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Amtlicher Geil.
Den 28. Jänner l u l l wurde in d,r l l. Hof und Staats,

druckeiei dae VI I . Stück des Nicksgesetzblat,es in deutscher Aus»
g«be llukgegrbtn und oerjendet.

«.ich dem ?lmtsblc,tte z„r «Wiener Zeitung, vom 31. Jan
»er , 9 1 , l?ir. 25 wurde d>« Wetterverbreituna folaender Preß»
erzrussnissc verböte,,:

«r . 6 .«el«lc6 l l i » ^ . vom 25. Jänner 1^11
Nr. 2 «(«lüklichter» vom 24. Jänner 1911.
Ar. A28 ««lotro
» ! ' ? '^b'l!.ute„sd.'rfer Neituns,. vom 25 Jänner 1911.
»r . i «Pruxcr Voltszeitun«. vom 25. Jänner 1911.

Heute wird das I I . Stuck des Lankesnesehblattes für das
Herzo«'um Kram ausqcgrben und versendet.

Dasselbe enthält unter

^ ' n « ^ ""'d'nachun« der k. l Lande^renierunss für Krain
l ^ . ^ 7 " " 1 ' ' " ' ^ ' ^ / p ' ' b e t e n d den Ve

Mlt w.,chem t'cr Etad,acmei„de L.il'ach d>e Vewilliam'n
Mr A»fn..hme ^es R,ft.s ,m Betraqe von , 4 ^ 0 ' « 0 k
des dercits b.wiNisst l, Darlehens per 2.45U.WU 1̂  grqen
<'/,'/« Perzl„su„g erteilt wird.

8 " " b " «ldnttion des «undesatfetzblattes flir Krain.

Htichtclmtlichcr Heil.
Tie glosze bulgarische Nationalversammlung

Nach einem Berichte aus Sofia verlautet an unter,
richteter Stelle, daß die Wahlen für d,e Gruße National.
Versammlung in den Monaten April oder Mai erfolgen
düiften, so daß die letztere etwa Mitte oder Ende Juni
zusammentreten würde. Voraussichtlich werden die Wah-
le«: von der jetzigen demokratischen Negierung durch»
geführt werden. Vorher muß die Auflösung des Ordent«
lichen Sobranje mittelst Ukazes erfolgen. Das Pro»
gramm «.Tagesordnung) für die Große Nationalvcrsamm.
lung dürfte noch in der jetzigen Session beschlossen wer»
den. Es soll außer den formellen Tilclünderungcn des
Herrschers und des Thronfolgers auch eine Änderung
de" 8 24 bezüglich der Erbfolge enthalten, indem dieser

Paragraph, der die Erbfolge aus den erstgeborenen Sohn
des ersten bulgarischen Fürsten übertragen hat, nunmehr
die Fassung erhalten soll: „Die königliche Würde ist erb»
lich in der direkten männlichen Linie der herrschenden
sac^scn.koburgischcn Dynastie". Über eventuelle weitere
Modifikationen, welche seitens der Regierung nicht be»
absichligt sem sollen, wird der König, wie an maßgeben,
der Stelle versichert wird, die Meinung der Chefs aller
politischen Parteien einholen. Keinesfalls würde aber die
Errichtung eines Herrenhauses, cines Senats oder
Staalsrates in Betracht kommen, w»c dies von oppo.
si'.oneller Seite verbreitet worden war, da die demu»
kretische Negierung für eine solche Einrichtung in Nul°
geirien feinen Grund finde.

Portugal.
Über die Mitteilungen, die der portugiesische Mi«

nislcr des Äußern, Dr. Bernardino Machado, den Vcr»
trclern der auswärtigen Presse in Lissabon anläßlich des
letzten Empfanges gemacht hat, wird berichtet: Der
Minister hob, nachdem er zunächst seiner Befriedigung
über die Abnahme der ungünstigen Gerüchte bezüglich
d.r Lage in Portugal Ausdruck gegeben hatt?, die V >
mühungen der Ncgieruna. zur Hebung des Unterrichts»
wcscns hervor. Es werden fortgesetzt neue Schulen ge»
schaffen und es wird eine Ncsurm des Primärunter»
ri.hts vorbereitet, durch welche die Ausbildung der Schü.
ler erweitert und die gegenwärtig prekäre soziale und
wirtschaftliche Lage der Lehrer verbessert werden foll.
I n Lissabon wird ein höheres Institut für politische
Wissenschaften gegründet werden. Hierauf wies der Mi»
nisier auf die kulturelle Bedeutung der durch Dekret
verfügten Errichtung von Ehrentribunalen hin, durch
welche Gerichte heikle, persönliche Konflikte nach den
Geboten der Billigkeit entschieden und Zwcilämpfc ver«
hület werden sollen. Die politische Verwaltung der ver»
fchicdencn Bezirke des Landes befestige sich immer mehr.
I n wirtschaftlicher und finanzieller Beziehung habe auch

l di> letzte Woche eine sortschreilcndr Besserung gebracht,

wlis der Minister durch eine Neihe von Ziffern über
d</n Stand der portugiesischen Werte und des Handels»
Verkehrs dcs Landes belegte. Dic Einigkeit zwischen
Arbeitern und Arbeitgebern befestige sich durch gegen»
sr!tigrs Entgegenkommen und durch eine besferr Orga>
n'sierung der Arbeit. Zur weitcrrn Förderung dieser
E.niglcil hat die Negierung auch in Setubal ein Schieds»
glricht zur Vermittlung zwischen Arbeitern und Arbeit,
albern geschaffen. Hervorragende Kapitalisten haben er-
l?ärt, daß alle gegenwärtig in Portugal für große Unter.
Meinungen verwendeten Kapitalien aufs beste geschützt
seien. Dank diesem Vertrauen sind der öffentlichen Ver.
waltung neue Kapitalien angeboten worden, wodurch die
öffentlichen Arbeiten Impulse erhallen haben. Wichtiqe
Leistungen seien auf oem Gebiete der militärischen Ne>
organisation zn verzeichnen. Die allgemeine Dienstpflicht
werde durch verschiedene Mittel vorbereitet. Die Zahl
der Freiwilligcnbataillone, die an jedem Sonntag Übun-
gen abhalten, vermehrt sich und eine große Schützen-
aescllschast ist in Bildung begriffen. Die Ausbildung d?r
^elrutcn macht, wie die die jüngste große Parade in
Masra gczi'igt hat, die besten Fortschritte. Die Disziplin
wird in der Armee wie in der Marine durch ein neues
Regime befestigt werden. Es wird cin Disziplinar»
qeiichtshuf für die Armee und ein anderer für die Ma«
rii:e errichtet und die geheime Prozeßführung wird auf»
aehoben. Als weitere Beweise der Anerkennung der inter,
nationalen Stellung der portugiesischen Republik seien
d,s Tatsachen zu erwähnen, daß der portugiesische Ge»
scyäslslräger im Haag an einem Hosdiner teilgenommen
Hai und die portugiesische Regierung von drr chinesischen
zui Beschickung dcs internationalen Posllungresses ein»
a^aden wurden ist.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , I . Februar.

Die „Montagsrevue" plädiert für die Bewilligung
dcr Folbcrnna.cn der Krie.qövcrnialtung für Heer und
Flotte unter Hinweis auf die militärischen Anstrengun»

Lruillrton.
Sccriiuberinnen.

I m Jahre 1720 standen bor dem englischen Atmn»
ramatshofe eine Anzahl von Seeräubern, die in den Gc.
Wassern von Jamaika ihr Unwcscn getrieben hatten. Der
Küpilän der Bande hieß Nackam uno wurde famt seinen
Gl'lwsscn zum Tode durch Aushängen verurteilt. M i t
chncn war noch eine Anzahl von anderen Verdächtigen
gefangen genommen worden, die sich als harmlose Fischer
ausgaben, aber an Bord dcs Piratenschiffes festgenom.
men worden waren. Der Admiralitälshof ging gegen die
Piraten damals aus guten Gründen mit der äußersten
Schärfe vor und trotz ihres beharrlichen Leugncns wur»
den die angeblichen Fischer gleichfalls zum Tode durch
den Strang verurteilt.

Da ereignete sich, wie Frederic Voutct in seiner
nel.eskn Studie zur Geschichte des Secräuberwescns in
der «Revue" erzählt, ein dramatischer gwischcnsall. Als
immllch der Vorsitzende des Gerichtes, Nicolas Laws,
vor der Urteilsfällung die Angeklagten fragte, ob sie
lwch etwas zu ihren Gunsten vorzubringen hätten, gaben
zwei der Seeräuber, die sich geradezu rasend gegen ihre
Festnahme gewehrt hatten, eine Erklärung ab, die aller-
dings die Wirkung hatte, daß ihre Hinrichtung hinaus-
geschoben wurde. Sie erklärten nämlich, daß sie Weib-
lichen Geschlechtes seien. Und diese überraschende Er-
klärunq war Wahrheit. Die Namen dieser Sceränberin-
nen, die wohl einzig in der Geschichte dastehen, waren
Vary Read und Anne Nunny, und ihre Geschichte be-
slangt wieder einmal das Kantsche Wort, daß das Leben
phantastischere Romane hervorbringe, als die abenleuer.
Ochste Phantasie eines Nomanschrcibers sich je ausden»
^n lönne. Mary Read lvar die Tochter einer Frau,

dc^cn Gatte bei einem Schissbruchc verschwunden war.
Um sich die Unterstützung ihrer Schwiegermutter zu er-
halten, verkleidete die Mutter Mary als Jungen und
ließ ihn fo die Stelle ihres verstorbenen ersten Kindes,
eines Knaben, vertreten. Bis zu ihrem 13. Jahre wurde
Mary von ihrer Großmutter unterstützt. Dann starb
diese, und — ohne Hilfsmittel zurückgcblicbcn — ginl;
daö Mädchen als Diener bei einer Dame in Stellung.
Hieraus verdang sie sich als Schiffsjunge auf einem
Kriegsschiffe und geriet schließlich nach Flandern, wo
sie erst in der Infanterie, dann in der Kavallerie diente.
Zu Breda spielte ihr ihr Geschlecht endlich doch einen
Sireich. Sie verliebte sich nämlich in einen Kameraden,
gab ihm ihr wahres Geschlecht zn erkennen, und die
Sache führte zu einer Heirat, dir bei der Trnppe den
höchsten Anteil erregte. Das junge Paar eröffnete cin
Geschäft für Offiziere, es ging ihnen sehr gut und sie
waren auf dem besten Wcge zum Wohlstand, als der
Mann starb. Nun konnte die junge Frau das Geschäft
allein nicht mehr weiter führen, sie wechselte ihren Na-
men, nahm wkder Dienste, und schließlich führte sie ihr
unbezähmbarer Abcnteuerdrang nach Westindien. Dort
von den Piraten von Ncu»Providence gefangen genom.
men, verpflichtete sich Mary für dic Bande und geriet
nach allerlei Wechsclsällen zur Truppe des genannten
Nackam, wa sie als Pirat mit und unter den Piraten
lebte und ihren Dienst tat wie alle anderen.

Fast noch abenteuerlicher war das Leben ihrer Ka-
meradin Annr Vonny. Das war eine Irländerin. Sie
enlfprang der Ehe eines Advokaten mit einer Dienerin.
Das erregte so großen Skandal, daß der Advokat sich
genötigt sah, nach Amerika zu entfliehen. Dabei nahm er
seine Tochter mit, die er in Iungentleidcr steckte und
alH seinen Neffen ausgab. Später nahm Anne ihre
Fraucntracht wieder an, und als sie etwa 18 Jahre alt
war, entführte sie ein junger Seemann, der sie heimlich

heiratete und sich mit ihr nach Providence, dcm See»
ränbernesle, einschiffte. Dort wurde Anne die Geliebte
oeZ gedachten Kapitäns Nackam, mit dem sie nun, als
Mann verkleidet, zur See ging.

Als Mary Read in die Piratentrupp" Nackams ein.
trat, ereignete sich eine der tollsten Tollheiten dieses
Lebcnsrumans: Anne vcrlicbte sich nämlich in Mary und
gab sich i^r als Frau zu erkennen, woraus Mary in ein
Gelächter ausbrach und ihr das gleiche Geständnis
machte. Es war ein Glück, daß die Sache sich so ordnete,
denn Nackam war eifersüchtig wie cm Tiger und stieß
bl-lcits wilde Drohungen gegen feinen Nebenbuhler aus.
I ' l ' i wurde ihm das Geheimnis mitgeteilt, er war be.
ruhigl und verwahrte es unverbrüchlich. Aber schon neigte
sich das Herz der wilden Mary einem anderen Manne
zu, einem schönen, jungen Menschen, der von den P i -
raten gefangen genommen und bei ihnen eingetreten war.
I l ire Leidenschaft für diesen Menschen war außerordenl-
Uch, und eine Tat der Aufopferung, dic sie für ihn voll.
brachte, zeigt den wilden Heroismus dirfes Piratcnge-
fchll'chles. I h r Geliebter war mit einem «nderen Piraten
in Streit geraten, der durch feine Tüchtigkeit in den
W.iffcn bcsonders gefürchtet war. Nächsten Tages sollten
sî> sich schlagen. Mary Ncad aber, die fur ihren Gelieb,
ten fürchtete, provozierte einen Streit mit s.inem Geg.
ner und beleidigte ihn so stark, daß die Sache aus der
Stelle zum Anstrag gebracht werdcn mußte. Beim
Scheine dcs Mondes fielen die beiden, der Pirat und die
P'wtin, am Ufer übereinander her- Mary brachte ihren
Gcgner durch einen Pistolenfchuß zu Falle und vollende«
dann ihr Werk, indem sie ihn erdrosselte. So rettete jie
ih:en Geliebten. — Das waren die beiden Seeräuberin«
ne>», die 1720 vor dem Gerichtshöfe standen und ihn,
w.ihl oder übel, zu einer Revision seines Urteils nötigten.
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qeu nicht bloß ocr Großmächte, sondern auch Neiner
Staaten, wie Holland, Belgien, Bulgarien, Serbien und
Griechenland. Allerdings bestehe ein seltsamer Kontrast
zwischen der militärischen und der politischen Entwicklung
in Europa. Die den Frieden bedrohende Tripelentcnte«
Politik gerät selbst in den Ententeländern in Mißkredit,
Alle Unbefangenen erkennen, daß Nußland sich von
aggressiven Tendenzen lossage und daß damit alle auf
de Trennung Europas in zwei feindliche Lager ge«
gründeten Pläne hinfällig werden. Die öffentliche Mci»
Nlmg Englands und Frankreichs verlangt mit immer
g'ößcrer Entschiedenheit von ihren Regierungen ein ver.
sol)nliches Verhalten gegenüber den beiden Zentral»
mächten. Die natürliche Folge des großen D«bäcle der
Trlpclentcniepolitit ist die allgemeine Bewerbung um
unser Vertrauen und unsere Freundschaft, das allgemeine
Bemühen >:m den Ausgleich der ohne Notwendigkeit
heraufbeschworenen Gegensätze. Erinnern wir uns aber
unseres Kampfes vor zwei Jahren, so müssen wir uns
sagen, daß am Beginne des 20. Jahrhunderts die Ent«
scheidungen über Schicksalsfragen der Staaten und Vö'l»
ker leider mehr denn je von den Bajonetten abhängen.

I n Besprechung der vom Minister des Äußern
Grafen Achrenthal im Ausschuß für äußere Angelegen»
heitrn der Delegation des Reichsratcs abgegebenen Er»
klärungcn hebt die „L ' I t a l i c " deren außerordentliche
Wichtigkeit und äußerst beruhigenden Charakter hervor.
Zum Schlüsse sagt das Blatt, daß in allen Details volles
Einvernehmen in den Anschauungen und Tendenzen der
drei Mächte vorherrscht, was zu konstatieren uns zur
größten Befriedigung gereicht.

Das «Vaterland" plaidiert für die Anbahnung eines
Kompromisses zwischen dem Standpunkt des böhmischen
Lendesausschusses und jenem der Negierung durch Schaf,
fung eines befristeten Provisoriums zur Deckung der
nötigsten Landcsauslagen. Schließlich vermag sich ja
doch die Regierung der Pflicht nicht ganz zu entziehen,
auch den Imponderabilien auf czechischer Seite eine
gewisse Beachtung zu schenken, nachdem es doch auch
hier heißt, vorhandene Ausglcichsstimmungen nicht ohne
Not zu gefährden. Die scheinbar ausschließliche Rück.
sichtnahme der Regierung aus die Schlagbäumc der deut.
schen Obstruktionspolitik beeinträchtigt unzweifelhaft
die Bemühungen aller derjenigen, die eine Annäherung
zwischen den czcchischen Parteien und der Regierung
in die Wege leiten möchten.

Wie aus London berichtet wird, werden König
Georg und Königin Mary im Ju l i , also einen Monat
nach der Krönung, Dublin und wahrscheinlich auch andere
Städte Ir lands besuchen.

Aus London wird gemeldet: Bei einem Festmahl
des Internationalen Iournalistenverbandes hielt
Generalpostmcistcr Samuel eine Rede, worin er seine
Überzeugung ausdrückte, daß vermutlich nichts gecig.
neter wäre, den internationalen Verkehr Zu erleichtern,
als eine Herabsehung der Gebühren für Prcßtelcgramme.
Die Zeiten, wo Kriege zwischen großen Nationen als
unvermeidlich angesehen wuroen, seien glücklicherweise
vorüber. Vor 25 Jahren sei Frankreich von einigen
Leuten als Englands Erbfeind, Deutschland als Freund

angesehen werden, während jetzt die Verhältnisse beinahe
umgelehrt erscheinen könnten. Aufgabe der Journalisten
sei cs, jede Gelegenheit wahrzunehmen, um die An»
Zeichen gegenseitigen guten Willens, der erfreulicherweise
jetzt zwischen England und Deutschland im Wachsen be.
griffen sei, besonders hervorzuheben. Sicherlich gebe es
wenige Fragen, die den Mitgliedern der gegenwärtigen
Regierung mehr am Herzen lägen als eine andauernde
ausgesprochene Verbesserung der Beziehungen zwischen
England und seinem deutschen Nachbar.

Die von der türkischen Regierung genehmigten Pro.
jekte S i r William Willcocks zur liinstlichcn Newässc»
rung Mesopotamiens sind der Ausführung einen Schritt
dadurch näher gekommen, daß die englische Vauunter.
nehmerfirma S i r John Jackson Limited den Kontrakt
für die großen Damm. und Schlcusenanlagcn bei Hin«
die, welche euch die Ablenkung des Euphrat in ein neues
Bett einschließen, erhalten hat.

Tagcsllcuigtcitcn.
— jTaft als Ninglämpfer.) I m „Weißen Hause"

waren die schönen Tage des Boxens und Ringens mit
dem Auszug des früheren Präsidenten, der ja von diesen
Leibesübungen schwer genug bekommen tonnte, nicht zu
Ende. Auch Herr Taft unterzieht sich jeden Morgc.«
dieser anstrengenden Tätigkeit, und zwar zur Nequlic»
rung seines Körpergewichtes; und so erdröhnt nach wic
vor das Staatsgcbäuoe von dem Schlagen, Puffen und
Knuffen der Kämvfcndcn. Jeden Morgen um ^ 7 Uhr
erscheint, wic „Tyc Sunday Magazine" erzählt, Taft
aus dem Schauplatz und sein Gegner ist sein Leibcnzt
Dr. Charles E. Barter, der für das leibliche Gewichl
wic für das leibliche Wohl des Präsidenten verantwort
lich ist. Es wird in der Tat ernsthaft gerungen und
geboxt, und die einzelnen Gänge dauern so lang, bis
oer dicke Präsident, mit rotem Gesicht und außer Atem
für ein pa->r Minuten eine kleine Ruhepause verlangt.
Die beiden Gegner kämpfen übrigens streng nach den
Regeln der Kunst. Taft kennt jeden Gri f f 'und jeden
Kniff nach Art und Namen, den „Halb»Nelson" den
..Schulterschwung" und die verschiedenen „Schlüssel", und
er vermag sich trotz seines Umfanges mit überraschender
Geschicklichkeit zu drehen und zu winden, wic er über«
Haupt höchst gewandt und elastisch ist. Jeder, der ihn
Walzer tanzen sieht, wundert sich darüber, wic leicht er
auf seinen Füßen sich bewegt, und diese Gabe kommt
ihm zustattcn, wenn er sich die Voxerhanoschuhc anzieht.
Vor kurzem machte eine Geschichte die Runde, wonach
Mr . Taft im Ringkampf auf Barker gefallen sein und
ihm zwei Nippen zerbrochen haben sollte. Diese Er.',äh.
lung war sehr glaubwürdig; denn Barter hat zwar aus
gezeichnete Muskeln und ist ein geübter Athlet, aber ec
ist klein und gedrungen, und der Präsident bei seiner
Kürperschwere wäre wohl imstande, ihm ein paar seiner
Knochen zu zerknacken. Dennoch wurde die Geschichte
in Abrede gestellt, und Barker erlaubte den Neugierigen,
seine Rippen genau zu untersuchen, um zu beweisen,
daß sie unversehrt waren. Des Präsidenten Voxcrehrc
war gerettet.

— M n wichtiger Posten.) Die amüsante Geschichte
von dem Wachtposten, der eines Tages vor einer frisch
angestrichenen Wand aufgestellt wurde, um das Publi-
kum vor Farbflccken zu schützen und der dann noch nach
einer ganzen Reihe von Jahren getreulich die längst

rocken gewordene Wand behütete, hat in der Wirklichkeit,
wie der „Mat in" erzählt, ihr ergötzliches Gegenstück ge-
funden. Bei den letzten großen Manövern in der Pica»
die wuroen drei große Luslschisfetparls errichtet, e.ner
davon bei dem kleinen Dorfe Briot m der Nähe vok
Beauvais. Die Manöver wurden beendet und überall
verschwanden alsbald auch die großen Vallonschuppen,
nur Briot behielt den seinen. Niemand dachte mehr an
ihn. Vier Monate sind verstrichen, Winde und Stürme
haben ihr Zerstörungswerk vollendet, die Zeltwänve
ind längst zerrissen und flattern als zerschossene Wimpel

,n den Lüften. Das ist der Rest des Schuppens. Aber
er muß seyr kostbar sein, denn seit September vorigeu
Jahres bewachen 20 Infanteristen vom 51. Regiment
treulich diese Ruinen mit einem Eifer, der einer besseren
Sache wohl würdig wäre. Es scheint, daß man auch
diese wackeren, pslichtgctrcucn Krieger vergaß, und des
Biwakierens müde, haben sie schließlich im Dorfe Unter«
schlupf gesucht. Aber Tag und Nacht patrouillieren oie
Treuen um die Trümmer des Schuppens und harren
noch heute des Befehles, der sie zur Garnison zurückruft

— M n Triumph der Gehirnchirurgie.) Die Chirurgie
hat in Paris einen außergewöhnlichen Fall von Lebens»
rettung zu verzeichnen. Ein junges Mädchen hatte sich
kürzlich eine Revolvcrlugel in den Kopf geschossen, die,
an der rechten Schläfe eindringend, das Gehirn durch»
bohrte und aus der Gegenseite wieder herausdrang. Der
Chirurg Dr. Dauriac legte das Gehirn bloß, reinig
den Durchschußkanal und'hemmte den Erguß von V ^
in die Gchirnmasse. Nach einer Stunde erwachte die
Operierte aus der Narlosc und erlangte Bewußtsein «nd
Sprache vollkommen wieder. Einzig die Erinnerung a»
den Selbstmordversuch war ihrem Gedächtnisse ent'
chwunoen.

— M n Wettbewerb im Abonnentenfangen.j Zehn
preisgekrönte Abonncntenfängerinnen aus Amerika
weilen gegenwärtig in Europa.'Es sind dies die Damen,
die in einem Wettbewerbe der „Columbus News" mit
Preisen bedacht worden sind, die in einer kostenfreie?
Reise durch die Hauptstädte Europas führt, am 5. I a ^
ner in Newyork begann und mit der Rückkehr nach U ' '
ladclphia am 20. Februar abschließen wird. Die Preis»
trägerinnen haben jede dem amerikanischen Blatte nuN'
destens 200 neue Abonnenten zugeführt, zusammen als"
mindestens 2000, und wenn man bedenkt, wie viele AboN'
nenten fangende Damen, die auch eine stattliche Reiht
neuer Abonnenten gewonnen haben, dabei leer a u M
gangen sind, kann man sich ungefähr ausrechnen, daß oie
amerikanische Zeitung dabei auf ihre Kosten acko«"
men ist. > !,

— lDie Pest in Dsiasien.j Einer der bedeutendste'
apanischen Gelehrten, der weltberühmte Bakteriolo^

Pros. Kltasato in Tokio, gab in cmcr Unterredung m't
dem Totio-Korrespondenten des „Newy. Herald" leinet
ehr pessimistischen Ansicht über die Ausbreitung del

Pest in Sibirien, der Mandschurei und China Alls'
druck. Auch er ist der Überzeugung, daß die Pest "ich<
durch Ratten, sondern durch mongolische Pelziäaer vel'
schleppt wurden ist. Nur die Bubonenpest wird dulj
fliegen und hauptsächlich durch Ratten, die mit der Pel»
behaftet smo, verbreitet, während die Ansteckung bei de/
Lungenpest ausschließlich durch den Auswurf benies
stell.gl w.rd Der Lungenpestbazillus wird nur du^
direkte Berührung, nicht durch die Luft übertraaen. ^ .
Symptome der Lungenpesl zeigen sich drei bis f""'
Tage nach crfolgter Ansteckung. Eine Hufsnuna aus 6>"
l,e,ung i,l ausgeschlossen, es sei denn. daß das Anlipcsl'

Paulinenhof.
Roman von U . V la rbh .

(W. Fortsetzung) (Nachdruck verboten.)

„Bist du toll geworden?" schrie Theo heiser.
M i t einer brutalen Bewegung wollte er die Mut»

ter von sich stoßen, doch ihm zuvorkommend, packte sie
ihn mit beiden Händen hart an seinen Schultern und
zischte, mit furchtbarem Blick ihn anstarrend:

„Elender, deine Mutter kannst du nicht täuschen!
Wollte Gott, ich wäre verrückt — noch besser ich wäre
tot! Du — du —"

Frau Reimanns Lippen zuckten krampfhaft; das
Wort, das sich ihnen entringen wollte, erlosch in unver»
ständlich gurgelnden Lauten, ihre Hände glitten von
des Sohnes Schultern und griffen in die Luft — im
nächsten Augenblick wäre die taumelnde Frau nieder,
gestürzt, hätte Theodor sie nicht rasch umfaßt und zu
ihrem Lehnstuhl gesührt.

„Fort — fort!" lallte sie mühsam, mit letzter Kraft
ihre Rechte gegen den Sohn ausstreckend.

Dann sank ihr Kopf zurück, aber unter den halb.
geschlossenen Augenlidern blieb der grauenhaft starre
Nlick unverwandt auf Theodor gerichtet.

Er stand wie gelähmt, kalter Schweiß trat ihm aus
die St i rn. Das leichte Zuschlagen einer Stubentür lies;
ihn sich endlich auf sich felbst besinnen. Von Entsetzen
geschüttelt, stürzte er aus dem Zimmer, um ärztliche
Hilfe für die plötzlich erkrankte Mutter herbeizuhole,'.

16. K a p i t e l .

Seit der unheilvollen Kesselexplosion schien für die
Bewohner Paulinenhofs, sowohl im Herrenhause, wic
in der Arbeiterlolonie jeder neue Tag neue Schreck-
nisse heraufzubeschwören.

Der schwere Schlaganfall, von dem Frau Reimann
betroffen worden, fand seine Erklärung in den Gemüts-

erschüttcrungcn durch alle die ergreifenden Vorgänge,
denen die anscheinend geistesstarte Frau erlegen war.

Ach! Wohin das Äuge blickte, gewahrte es Bilder
der Zerstörung und tiefer Trauer. Obcringenieur Stein
erlag seinen schweren Verletzungen, wogegen es fast
wider Erwarten der ärztlichen Kunst gelang, den Heizer
Krause dem Leben zu erhalten. Wer von Kommcrzien.
rat Fabians Bekannten befürchtet hatte, der hinfällige
Mann müsŝ  der Schwere des über ihn hereingebroche-
nen Unglücks erliegen, überzeugte sich bald, wie man
Fabians Widerstandskraft unterschätzt halte. Schien es
doch beinahe, als ob sie sich kräftigte und wuchs unter
den Schrecknissen und Kümmernissen, in der leidvollcn
Sorge und Angst um sein teuerstes Kleinod, an dessen
Schmerzenslager noch Tag und Nacht der düstere Sen«
senmann Wache hielt.

Der Kommerzienrat hatte auch gar keine Zeit,
seiner Trauer und seinen trüben Gedanken nachzuhängen,
wo es täglich und stündlich galt, allen von außen au»
ihn eindringenden Anforderungen gerecht zu werden.

Er war überzeugt, in des verstorbenen Schwieger»
sohns Sinn zu handeln, wenn er, seiner Trauer die
Sorge für das Wohl seiner nun brotlosen Arbeiterschaft
voranstellend, den Wiederaufbau der zerstörten Fabri l .
stelle ungesäumt in Angriff nehmen ließ, um nach Mög.
lichleit die Zeit der Untätigkeit für die Fabrilleute zu
kürzen.

Während auf dem Fabrikhofe sich eine geräuschvolle
Tätigkeit entfaltete, herrschte im Herrenhause tiefe
Stille. Alle aufdringlichen Geräusche muhten vermieden,
jegliche Störung von beiden Kranken fern gehalten
werden.

Frau Reimanns Zustand erkannten die Arzte von
vorneherein als hoffnungslos. Nicht etwa, daß ihr Tod
in Kürze zu erwarten war, durch den Schlaganfall der
Sprache beraubt und gelähmt am ganzen Körper, stand

der beklagenswerten Frau ein langsames Dahinsterbe"
bevor.

Einen weniger trostlosen Verlaus, als Fran Ne''
manns Leiden, nahm Irmgards schwere Erkrankung'
I n den ersten vierzehn Tagen erschien jede Hoffn""s
auf Erhaltung des teuren Lebens ausgeschlossen, ^
als die Heftigkeil der Fieberglut sich minderte, als ^
Wahngebllde des rastlos arbeitenden HirnS mehr «""
mehr schwanden, tauchte in den verzagten Herzen ^
Umgebung leises Hoffen auf. Freilich! Noch fcht"""
Irmgards Bewußtsein häusig, noch lag cs wie e>"
Schleier über ihrem Erinnerungsvermögen, und w"h^
weislich wurde von den Pflegerinnen alles vermies
was bei der Kranken die Erinnerung an die schrecklich»
Katastrophe hätte wachrufen können.

Frau Professor Ritter, die mit mütterlicher H'"'
gebung Tag und Nacht um die „Tochter" waltete, »A
mochte nur mit Überwindung ihre gewohnte sa"'^
Freundlichkeit in ihren Mienen festzuhalten, lein Z"s
liefen Scelenleids durfte Irmgards Aufmerlsamle'
erregen.

Nach erstem bewußten Erkennen ihrer Umgebt
war Irmgards erstes Wort: ..Erhard!?" ^

„Erhard ist verreist," gab Frau Ritter, aus ""
Frage vorbereitet, gelassen zur Antwort. ^,

Die Kranke gab sich damit zufrieden. Sie war v"
zu schwach zum Nachdenken. ^ <

Während dieser Tage wurde die Täuschung auf"^
erhalten, zwar wurden inzwischen Irmgards F"H«
dringender. Sie wollte wissen, wohin Erhard ger^
wann er zurücklehren würde. Sie wurde verstimmt
unruhig, sehnte seine Gegenwart herbei, seine A l
die man ihr vorlas, genügten ihr nicht. . ^

Die Ärzte, wie nicht minder der Kommerz"" ^
und Frau Ritter sahen mit Besorgnis den AugeN^
nahen, wo die Kranke die Ausflüchte als solche erle»
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ierum vor Erscheinen der Symptome injiziert würd?.
Prof. Kitasato verzweifelt vollständig daran, der gea.cn.
wärtigen Post in der Mandschurei und in China Ein,
halt zu gebieten, da man nicht weiß, wie man sich gegen
sie schützen soll, und nicht die Möglichkeit hat, die Le,-
denden vollständig abzusperren. Kit'asato glaubt, daß tnc
Epidemie ebensolche entsetzliche Dimensionen annehmen
lmrd wie die Pcstepidemien vergangener Jahrhundert
m Europa, die auch als Lungcnpcst aufgetreten wareil.
Prof. Kltasato warnt die Fremden in China nachdrü^-
lich vor der Einbildung, daß die Europäer immun seien.
Dlc Tatsache, daß bereits zwei europäische Arzte in
Antung der Seuche erlegen sind, beweist das Gegenteil.
Wenn d,e Seuche in Charbin sich verhältnismäßig lang.
^ m ausbrcllcte, so sei das auf die besseren hygienischen
Verhältnisse m Charbin zurückzufühien. Kilasato hu^
die Zuversicht, daß er die Lungcnpest aus Japan, wen»
sie dort eindringen sollte, innerhalb eines Monats w i ^
der vertreiben tonnte, da die hygienischen Verhältnisse
m Japan schr gute seien. Wcnn ihn hingegen Chma
aussprhern würde, so müßte er seine Hilfe verweigern,
es ft, denn, daß er mit unbeschränkter Machtvolltummen-
yeit ausgestattet ware und eine bewaffnete Armee hinter

Lokal- und Piovilizial-Nllchrilhtcn.
<, ^ » ^ " / ^ über methodische und pädaqoqische
3 A ? ' Das k k. Ministerium für Kultus und Unter,
^cht hat auch fl,r das Jahr 191! zur Abhaltung von
Ertragen über zeitgemäße methodische und pädagogische
I N ' . ' , f " ^ " ' Hauptlehrer, Ubungsschullchrer, B -
zlrlsschullnspeltorcn und anderer geeiancter Dozenten
L e U A s ^ ' Vozirtslehrerkonser?nz!?/ "und soZi

^ N ^ " " ^ ^ bezüglichen Programmes vo?züg-
N l f ^ . , k ' " ^ ^ Unterrichtsbetriebes an uns reu
' ^ ! N ^ ! ^ ^ ' 3 ' ̂ ' l"ss'n »"ären, die noch mannig,
fache methodische Mangel ausweisen, wie , B der Lebr.
m X ? . " ^ " Wied^rholun'gsscj)i.le, daŝ  Z^chnen nach
L e l ^ ^ l ^ " ^ die Behandlung der Realien, das
Hvc r fah ren be.m Sprachunterrichte sowie beim Unter,
r 3, ^ « ' ^ " ^ ' " . Landessprache, der Aussatzunter.
3 ? / ^ f ^ angewandte Rechnen, der Gebrauch dcs
3 ' K ^ ' ' s bc.m Vottsschulunterrichte, die Pflöge und
der Schuh der h.slor.icbcn Kunst sowie dor Nali.rdenk.
maler ferner die Behandlung solcher schwächer ver-
anlagten n.cht vollsinnigen, insbesondere mit Sprach,
seylern behafteten schwerhörigen und taubstummen, so.
w.k bl.nden schulpflichtigen Kinder, die nicht die Auf.
? ? ^ « r ! Sp^lalanstaltcn f in^n tonnen, in der Volts-
lchule. Als Entlohnung für die Mühelvaltung der bctref.
fenden Dozenten ist außer den normalmäßigen Reise-
f u h r e n fur ,eden Vortrag eine Remuneration von

« 2 « ^ « ? ^ Menb°hnverbindun.qen Österreichs « i t
^ H ^ ^ ! ^ Verr Landtagsabgeordneter Otto
R ^ ? ""m ^ p !.° ' t r e r n hat unlängst unter obigem
Tllel e.ne Broschüre erscheinen lassen, die im Kommis-

fionsverlage der Buchhandlung Jg. von Meinmayr
H Fed. Bamberg u,n den Preis von 20 K zu haben ist.
Die «Tricster Zeitung" äußert sich über die Schrift
folgendermaßen: Wie viel auch im letzten Jahrzehnte
ür Trieft geschehen ift, für jeden, der d,c Auswärts,

entwicklung'unseres einzigen Handelshafens mit aus.
merlfamen Augen verfolgt, ist es tlar, daß noch sehr
viel wird getan werden müssen, um Trieft zum Knoten.
Punkt für den Vertchr nach dem Osten zu machen. Es
gilt das gutzumachen, lvas versäum: wurde, als mit der
Eröffnung dvs Sucztanals die Gelegenheit geboten war,
Triesls Stellung im Weltverkehre zu sichern, uno zum
zweitenmale, als mit der Herstellung der Gotthardbahn
ein großer Teil des internationalen Verkehres nach
Genua gelenkt wurde, und es wird daher der energischen
und konzentrischen Mitarbeit aller jener bedürfen, die
ein Interesse haben an dem wirtschaftlichen Aufschwünge
Triests, wenn dieses in Wirtlichkeil der Brennpunkt des
Weltverkehres im Mittelländischen Meere werden soll.
Eine der wichtigsten Vorbedingungen für die Erreichung
diefcs Zieles ist die Ausgestaltung des Vahnnetzcs, das
Trieft mit dem Binnen« und dem Auslande verbindet.
I n dieser Richtung ist mit der Fertigstellung der Tauern,
bahn ein großer Schritt nach vorwärts gemacht wurden,
denn wir verfügen nunmehr über zlvei Schienenstränge,
die Trieft mit dem Ninnenlande vcrbinden, und für
absehbare Zeit lvcrden diese beiden Linien den an sie
gestellten Anforderungen wohl genügen.. Es ist adei
immerhin nicht unangezeigt, schon jetzt sich mit der Frage
zu beschäftigen, in welcher Weise unser Verkehrsnetz
einmal auszugestalten sein wird, wenn die zwei bestehen-
den Roulen der Abwicklnng des Verkehres nicht gewach«
sen sein werden. Und da verdient ein Projett Be-
achtung, das von Herrn Otto Freiherrn von Apsaltrern

»herrührt und das in einer kleinen, sachlich geschriebenen
Broschüre „Die Eisenbahnverbindungen Österreichs
mit Görz und Trieft" niedergelegt ist. Freiherr von
Avsallrern plaidiert in seinem Büchlein sür eine dritte
Eisenbahnverbindung des Inlandes mit Görz und Trieft,
die entweder nach dem Projekte, das der Tricster Gc>
meindcrat vor fast vierzia. Jahren hat ausarbeiten lassen
und das von Bifchoflack über Sairach und Präwald nach
Scsana oder von Nischoslact über Sairach, Godovic- nnd
Scnuseisch nach S l . Daniel zu führen hätte. Dieser
Linie fiele nicht nur die Aufgabe zu, die bestehende
Staatsbahnlinie seinerzeit zu entlasten, sondern Haupt,
sächlich mit den holz. und kohlenreichen Gebieten der!
Sanntaler und Steiner Alpen eine Verbindung zu
schaffen. Baron Apfallrern gibt der Trasse über Sankt
Daniel den Vorzug, weil dabei auch ein Anschluß an die
Südbahn bei Adelsberg erfolgen lönnle, und verweist
dabei auf das bereits bcstlhende Projekt einer „Unter»
krainer Transversalbahn", die als eine durch Unter»
stcicrmart und Unterlrain über Adclsberg und Sankt
Daniel nach Tr,cst führende Fortsetzung der Wechsel«
bahn gedacht, ist, womit zwischen Wien und Trieft und
durch einen Seilenflügel über Hcrpelje auch zwischen
Wien und Pola eine drill? Eisenbahnverbindung gr-
schaffen wäre. — Dieses Bahnprojckt, das uns heute
vielleicht noch ein bißchen Zukunftsmusik zu sein scheint
und das von Baron Apfaltrcrn wohl nur zu dem Zwecke
wieder aufgenommen wurde, um ein gewichtiges Argu-
ment für die von ihm angeregte drille Verbindung mit
Görz und Trieft zu finden und belannlzumachen, ,st
der Zweck dieser Zeilen. Wir können das Studium dieser

^>ro>c^ure, deren ^einerlrägnis einem patriotischen
^nxne geimomel l j l , aurn jt.uen, die ncy >ur mlstl«
u^lxrni: ,̂l>cnU(Ujnponm miele>j»erru, lvarm>«ns
l,UlplclMll.

— l«mlsüberiiedl»,ng.) Mi t Genehmigung des l . k.
Ackerba!>U!M!>l^lUiN!5 »>» uus t. t . ^ c l n o < i U l u > p . l l o r a t
>ur strain am 1. o. M . aus dem .yau,e ^ir. tt^ in lk»>
ools5n.xrl ins ^>aus vcr. /^ i» ztanoia bei Vtu0o»jsw>.rt
uuevllcoell. >̂a orr Vorort Äandla >ein elge«ies '<po,uimt
beji^l, >u Wune, um Kerzogeruttgen >n oer Hu>leuung
der AunslorrriponlX'nzen oulzubrugen nacyftchello aörej.
sterl werden: zun das l. t. ^einoaulnjpellorat in vt»»
oolMuerl, Post: Kandia.

— ^a.qcrbaü.j ^er Verein «Slov. lovslo dru^tvo"
veranstaltete vorgestern abends im oberen Saale des
«Narodni Dom" >owie iu desjen Nebenlolalitäten eine»»
in großem Stlle angelegen Jägerball, den ersten seiner
Art in Laibach. Jagd und Touristik hängen m mancher»
lei Beziehung zusammen; daher ist es erklärlich, daß
die vorgestrige Veranstaltung etliche Reminlszenzen an
die vom Slovenijchen ^lpenoer^ine arrangierten Tou»
ristenbälle auslöste. Doch hatte der Ausschuß im Arran-
gement viel selbständige Erfindung wallen lassen und
es gelang ihm auch, dem vergnügten Abend den Eharat»
ter einer jagdlichen Unterhaltung auszudrücken. Das
ganze Vestibül »var in einen Wald von Nadelbäumen
verwandelt worden, zwischen denen starre Felswände mit
Schlupfwinkeln und Höhlen für verschiedenes Raubzeug
emporragten. Von einem Felsen sah der aus dem Museum
beschaffte „Zlalorog" stolz auf das Menschengewühl unter
sichl über der Kassa kauerte ein mächtiger Bär, etliche
Füchslein huckten in ihren Bauen, Wildvögel waren aus
ihren Forsten aufgeflogen. Das Podium, wo das Or»

Ichester der Elovenifclien Philharmonie Ausstellung qe»
nommrn, fah einem Haine gleich, worin elxnfalls ver»
schiedenes Wild vorhanden war; für die restliche Aus»
schmückung dco Saales war vom Herrn Maler S m i .
l e k vorgesorgt worden, dessen in flotter Manier gemalte
Bilder Szenen ans dem Iagdleben, zumeist Humor,-,
stischer Natur >Das gestörte FrülMck, Der Sonntags-
jäfl/r, Dos Büchserlj im Vereine mit Jagdemblemen
stilvoll die Wände zierten. Nberdies halte Herr Ivan
V e s e l zwei lecke Assexbildcr entworfen. Die im Saale
sowie in den Seilenlulalitäten aufgestellten zehn Pa«
villuns fügten sich harmonisch in den Rahmen des Gan-
zcn, nicht zum leMn durch die anmutigen Damen, die
darin unermüdlich ihl 's Amtes walteten und die dich'
ten Scharen der Besucher durch Labe in Form von Speise
und Trank höchlich zufriedenstellten. So gab es im llei-
nen Saale einen Champagneipavillon, den Frau Doktor
B r r t l verwaltete, weiters einen für Eßwaren, dm die
Frauen Dr. T a v 5 a r und Prof. F r a n k e vorstanden,-
in den linken Seilculokalilälen waren in den W in»
Pavillons die Damen N u 5 i 5 t a und 5 t e r l , im Pa»
villon für Estwaren Frau Dr. T o m i n 5e l mit einem
zahlreichen Stäbe von reizenden jungen Damen rastlos
beschäftigt, während in den rechts gelegenen Näumlia>
keilen niedliche Verkäuferinnen unter der Oberaufsicht
d"r Frauen k n b i c und B r 2 e k Kaffee kredenzten, bezw.
Eßwaren verabreichten. Einen Blumenpavillon sowie
eine Verkaufsstelle sür Ansichtskarten und Druckschriften
im Tanzs^le selbst hatten die Frauen Dr. T o p l a k
und Dr. M o b o r i 5 cnifaeschlagen.' erstere ents-ndele
auch sck>n1,'cke Blumenmädchen in alle G?q"nden. und
wie dic> bs"me,iaessf!mück<!'si Knopflöcher der Herrenwelt

und man ihrem Verlangen nach Wahrheit nicht länger
Würde widerstehen können.

.Wie lange liege ich denn schon krank, liebster
Vater?" fragte Irmgard eincs Abends, plötzlich, aus
leichtem Schlummer auffahrend.

«Heute ist's genau ein Monat, mein Kind," ver-
sehte der Kommerzienrat, einen Seufzer unterdrückend,
während sein Blick sichtlich kummervoll auf der Kranken
ruhte.

„Ach, so lange schon! Käme Erhard nnr bald," be-
gann sie wieder im Flüsterton. „Laß ihn doch kommen,
lieber Vater! Mußte er überhaupt reisen?"

„Lcider, Hcrzlicb! Eine Geschästsangclegenheit von
großer Wichtigkeit," antwortete der alte Herr stockend,
mit schwerer Stimme.

Irmgard legte wie nachsinnend ihre schmale blasse
Hand an die Stirn. „Ich weiß! Wo ist sein letzter Brief?
Bitte, gib ihn mir, Väterchen."

„Käthchcn wird dir den Brief vorlesen, nicht wahr,
liebes Kind?"

„Gern, sehr gern!"
Einen Blick mit der Mutter tauschend, neben der

Käthe saß, erhub sie sich, ergriff einen Brief und näher
an Irmgards Lager tretend, begann sie Zu lesen, an»
fänglich mit zitternder, dann mit festerer Stimme.

Die Kranke lauschte angestrengt, augenscheinlich
bemüht, den zärtlichen Sinn der Worte zu fassen.

«Dein Erhard," murmelte sie, den Schluß wieder-
holend, ,.dein Erhard!"

Sie seufzte tief auf und verlangend die Hand aus.
streckend sagte sie bittend:

„Gib niir den Brief, ich mochte ihn selbst noch ein«
mal lesen, ganz allein für mich, bitte, liebe Käthe!"

Verzeih, Irmgard," entgcgnete Käthe ausweichend,
^hier ist's zu dunkel, wollte ich dir auch leuchten, die
Schrift ist zu unleserlich, sie zu entziffern würde dich
anstrengen; aber wcnn du es wünschest, lese ich dir den
Aries nochmal vor." i

„Nein", bcharrte die Kranke auf ihrem Willen.
»Ich will das Blatt, auf dem seine Finger, sein Blick
geruht, einmal in der Hand halten; ist mir's auch zu
dunkel zum Lesen, kann ich doch wenigstens meines Lieb-
sten Schriftzüge küssen."

Irmgard war sichtlich aufgeregt, voll Schauer
schaute Käthe hilflos fragend den Kommerzienrat an,
und als er wie zustimmend sein Haupt neigte, sie auch
m den gespannten Mienen der Mutter zu lesen glaubte.
»Lassen wir's darauf ankommen, einmal muß es doch
geschehen," legte Käthe das Vriefblatt zögernd in I r m -
gards Hand.

Es fest mit ihren zitternden Finger umschließend,
drückte die Kranke den Brief auf ihre Augen und an
ihren Mund.

„Unleserlich, deine klare, deutliche Handschrist un-
leserlich?" flüsterte sie lächelnd. „Laßt sehen, wann hast
du zuletzt an dein armes krankes Lieb ge—schrie—ben?

I u — n i — " , sie hob den Brief dicht an ihre Augen.
I n Irmgards tiefliegende, gespenstig große Augen

trat ein unruhiges Flackern.
Der Reisen, der das kranke Hirn gefesselt, sprang,

die Schleier zerrissen, in grauenvoller Klarheit erwachte
das Erinnern an den furchtbaren Augenblick, fic durch,
lebte ihn wieder: der dröhnende Knall — die die fonnigc
Luft verdunkelnde Staubwolke — ein vielstimmiger Auf.
schrei des Entsetzens, unter dem es ihr war, als ob eine
eislalle Hand, nach ihrem Herzen faßte, dann — tiefe
Nacht. Und es war doch ihr Hochzeitstag. Er und sie
glückselig?

Die Gedanken jagen einander in tollem Wirbel;
Irmgards Blick schaut auf zu Vater und Mutter und
liest in den kummervollen Gesichtszügen die Bestätigung
dessen, was ahnend ihr Herz durchschauert.

„Tot — mein Erhard ist tot! Und ich lebe!" stößt
die Kranke im Tone weher, herzzerreißender Klage her«
vor. Sie versucht sich aufzurichten, aber der blonde Kopf

sinkt schwer zurück, die großen Augen, in deren Tiefen
eine Welt voll Schmerz sich spiegell, schließen sich.

Glücklicherweise folgte Irmgards schwerer Ohnmacht
nicht der befürchtete Rückfall. Doch war ihr Erwachen
zu vollem Bewußtsein tief erschütternd.

I n ihren herzzerreißend?» Verzweiflung5ausbrüchcn
faßte sie es nicht, daß i» jenem Augenblick grausenvollen
Entsetzens ihr Herz nicht sür immer still stand. Warum
war der Tod an ihr erbarmungslos vorübergegangen?

„Wie soll, wie kann ich das Leben ertragen —
allein, immer aNein!"

„Das bist du nicht, liebe Irmgard!" nahm Fra»
Ritter das Wort, ihre Ergriffenheit unter fanstem Tadel
verbergend. „Dein Schmerz läßt dich deinen Vater ver-
gessen, dessen gütiges, liebreiches Herz nur für dich schlägt
und unter deinen Klagen namenlos leidet. Empfinden
wir dein Weh denn nicht alle mit dir? Wie du in Er>
hard den Geliebten, den Gallen verloren, fo wurde uns
der teure Huhn u„d Bruder, der Stolz unseres Lebens
genommen. Nichts und niemand kann uns den jäh Enl»
rissencn ersetzen. Auch wir fragen wie du: Warum? Ach,
mein Kind, daraus gibt es keine Antwort. Es hilft zu
nichts, sich auflehnen wollen gea/n den Willen Gottes;
wir können sein Tun nicht verstehen und begreifen, müs«
sen stille halten und uns seinem Ratschluß beugen."

Der Ton leisen Vorwurfs in der sanften Frauen«
stimme war allmählich in gewaltsam aufquellenden Trä»
ncn erloschen. Es erhöhte Frau Ritters Kummer, day
ihre Worte den beabsichtigten Eindruck auf Irmgard ver.
fehlten.

Dennoch war der guten Mutter eindringliche Rede
nicht ganz wirkungslos verhallt, denn seit jener Stunde
überließ sich Irmgard nicht mehr lautem Jammer, aber
wie der Schmerz und vermutete Gedanke an ihr oer-
lorenes Glück ihr Inneres ganz und qar erfüllte, zei.qle
ihre anscheinende Teilnahmlosigkeit.

(Fortsetzung solgl.)
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dartaten, mit allem Erfolge. — War schon der „Narodni
Dunl" gleich zu Beginn >xs Festes, das von Fanfaren»
bläsern im Vestibüle angetundlgt wurde, start besetzt,
so wuchs die Besucherzahl von Stunde zu Stunde, so
daß bis Mitternacht rund 1200 Personen am Balle teil»
genommen hnbcu mochten. Bei einer solchen Menge
tonnte natürlich in den ersten Stadien der Veranstal.
tuncz von <inem regelrechten Tanze nicht eben die Rede
sein- immerhin eroberten sich die tanzenden Paare so
viel Terrain, baß die Herrnnnscl alsbald abbröckelte und
daß die von Herrn I v a n < ' - i i - mit Eleganz und Um
slcht geleiteten Quadrillen an 120 Paare vereinigten.
Unter diesen bemerkte man mondänc Parsorccjäger und
Iägcrinnen l.6 Damen und 4 Herren), welters zahlrcichc
Grunröckc und Damen in Nationaltracht, die sich ins.
gesamt mit den in duftigen Toiletten erschienenen son»
stigcn Tänzerinnen zu einem buntschillernden fesselnden
Bilde zusammensetzten. Vis in die frühesten Morgen»
stunden herrschte in allen Räumlichkeiten fröhliche, über.
mutige Faschingslaunc; wer nicht gerade das Tanzbein
schwang, tat sich sonstwie gütlich und suchte auch gelegent.
lich den kleinen Saal auf, wo eine Streichmusik auf.
spielte und zu verschiedenen Malen Iagdleute frische Chöre
anstimmten. — Der Verein „Slov. lovsto druMo" tann^
mit der Veranstaltung vollauf zufrieden sein, die Be«
sucher waren cs anch. Für den dekorativen Teil wurde
dem dreigliedrigen Spezialkomitee Michael V c r o v ^ e k -
Peter ö m i t e t . Ivan V e s e l manch Wort der An»
crkennung zuteil; das Orchester erwarb sich durch seine
prickelnden Vortrage den Dank der tanzenden Paare
und quittierte ihn durch reichliche Zugaben. Die Ver<
anstaltung bahrten u. a. folgende Herren mit ihrem
Besuche: Landespräsident Freiherr von S c h w a r z ,
Husrat Graf C h o r i n s k y , Generalmajor .Können
mit mehreren Herren Offizieren aller hier garnisonie»
renden Regimenter. Ministcrialrat Dr. H e i n z , Lan»
desregierungsrat Ritter von L a s c h a n / Landesschul.
inspektor 3 e v c c , die Landesausschusch/isitzer Dr. T a v '
«3 a r und Dr. P e g a n , Neichsratsabgeordnetcr H r i «
b a r sowie eine große Anzahl von sonstigen Honoratio»
rcn.

— lDie Faschinqsunterhaltunff des Musilvereines
«Ljubljana") versammelte vorgestern abends im groften
Saale des Hotels „Union" ein in fehr stattlicher Anzahl
erschienenes Publikum, das die Tischreihen alsbald be»
sehte und auch d.n Balkon sowie die'Galerie füllte. Der
Abend wurde durch Vorträge der Musikkapelle des In»
santcricregimcnts Nr. 79 Graf Ie lcn^ unter der tcm»
peramcnlvollcn Leitung des Herrn Kapellmeisters K u ß
eingeleitet. Die schneidigen Märschc sowie die Nummern
seriösen Charakters lösten rauschenden Beifall aus, für
den die Kapelle durch etliche Zugaben dankte. Abwechselnd
mit diesen Vorträgen gab cs Vari5t<mummcrn, die in«
dcssen des leichtgeschürzten witzigen Moments entbehrten
und deswegen nicht die beabsichtigte Wirkung erzielten.
An Stelle des erkrankten Komikers Grund aus Agram
war Herr K r a m p e r a vom kroatischen National-
theater erschienen, der durch den Vortrag einer Arie aus,
der „Verkauften Braut" die Zuhörer zu Dank vcrpfllch.
tete. Dem größten Interesse aber begegnete oas Auf.
treten der bekannten Soubrettenkünstlerin Frau I rma
P o l a k aus Agram, der man unter lebhaftem Applaus!
ein mächtiges Bukett verehrte. Frau Polak übte durch!
ihre Vorträge, namentlich durch das Eoccolieci aus der!
Operette „Das Modell" zündende Wirkung und mußte
sich zu einer Zogabe entschließen. Nach Schluß der
Variöt^abteiluug trat der Tanz in feine Rechte. Flugs^
würd" der Saal frei gemacht und da das Orchester auch
alsbald ;u fröhlichem Neigen einlud, leistete man den
lockenden Tonen unvermittelt Folge, um sodann der
Tanzkunst mit allem Eifer bis in die vorgerückten
Stunden obzuliegen. Die Quadrillen wurden unter der
kundigen Leitung ocs -Herrn Prof. R o b i d a von 60
bis 7U Paaren getanzt.

— (^rr ^ « r m «H.oveN5ko wv5ko ülUiilvo 1 ylell
geltern n ^ w n ^ » lu orl. u^uulunun ^ c ^ »cmc
l u ^ e ^ u ^ c , u . n m l u n g uo, zu ocr , ^ uocc ^ u,cn-

nm^ uuo ^ü l . l l ^ l clug.luuocll ljuuen. ^ r ^ r c l us -
p^,co, ^iecr ^ r . ^ u ̂  r c n <.-l c , c^oa^le der w l ^ .
lm>.>.cn ^onommnl„e lm ü0gelau>cncn ^ayre, >o dcr
^narue l l oel der ^^za^un^ ^lucs ^ccmo^uilüulns, de-
lrc„cn0 das neue ^ u ^ g ^ v , l>" B.lelllgung an der
inlernatioualen ^ag^u«,lcuung ln Kdlcn >owle an der
Lande«auv,leuung m ^amacl), ,eruer der ^eran>lattung
der Prel5,uHe ,ur Vorpehyunde. — Der Äerm)! des
Schll,i iuhre^, ^crrn ttlobuüar, befaßte jlcy m
erjler Vieche mit dem Vereinsorgane „Lovec", der monat.
liqi in lau>cnd Ezcmplaren erja^eint. 2>er Vereln zaylle
am Schluj>e des verflossenen Kalenderjahres 774 ordent-
liche und 8 grundende Mitglieder. — '^cm vom Herrn
M a r t i n c erstatteten Kaj>aberichte zufolge betrug der
Gcldvcrtchr 13.226 i i 44 l>; das Saldo bezifferte stch
mit 654 1v 24 l i , während das Vereinsorgan clneil
Neingewinn von 84 X 84 k einbrachte. Beide Berichte
wurden genehmigend zur Kenntnis genommen und sohln
die Herren Klobuöar und Martine in Anerkennung
ihrer ersprießlichen Tätigkeit zu gründenden Mitglie-
oern erwählt. Überdies wurde auch dem Herrn Ver»
cinsobmann Dr. Lovreni-iö der Dank der Generalver»
sammlung ausgesprochen. — Bei den hierauf vorgcnom»
mencn Wahlen wurde Herr Dr. Ivan L o v r e n ü l ö
neuerlich zum Obmann gewählt, während an Stelle des
bisherigen Obmann-Stellvertrelers, Herrn Dr. Vrctl,
der eine Wiederwahl mit Rücksicht auf die Uberbürdung
mit Verufsgeschäften abgelehnt hatte, zunächst Herr

Dr. Hubert S o u v a n , dann aber, weil auch die.
ser auf die Wahl verzichtete, Herr Fr. U r b a n c zum
Obmann»Stellvertretcr berufen wurde. Dem Ausschusse
gehören Weilers folgende Herren an: für Laibach: Miro«
>lav I v a n ^ i « - , Dragotin K l o b u ö a r , Anton
M a r t i n e und Dr. Ianto P u n c b 5 e k als Mit»
glicder, Ivan K a v 6 i ö und Dr. Ivan M u d i c als
Ersahnlänner; für Obertrain: Vartholomäus i t e m .
p e r l e in Stein und Valentin « t ü r m in Politsch als
Mitglieder, Johann Ko schier in Stein und Nito
Lcn<-ek in Vischoflack als Erfatzmänncr; für Inner,
lrain: Milan L a h in Laas und A r n M l ^ c r t u in
Zirlnch als Mitglieder, Ivan I n n o c e n l e und
Michael T o m ä i ö in Oberlaibach als Ersatzmänner-
für Untcrtrain: Dr. Wilhelm P f e i f e r in Laibach und
Ivan R u s in Vre/.e als Mitglieder, August L e i t -
geb in Nudolfswcrt und Peter V o v k in Großlaschih
als Ersatzmänner; für Trieft und Küstenland Matthias
L a v r e n l - i i : als Mitglied und I . M a g a j n a als
Ersatzmann; für Kärnten I . M i 3 i c als Mitglied und
Ludwig B o r o v n i t jun. als Ersatzmann; für Steicr«
mark Anton M l a d i i- als Mitglied und I . P a h c r »
n i k als Ersatzmann. — Revisoren sind wie bisher die
Herren Franz A v 5 i n und Michael V c r o v ö e k . —
Zur Aunahme gelangten sohin ein Antrag des Aus-
schusses auf Statutenänderung dnrch Aufnahme einer
Bestimmung, betreffend die Förderung des Schießwescns,
und ein Antrag des Herrn M a 5 e k , betreffend die
Gründung einer eigenen Fischereisektion, zu der auf
Grund eines Zusatzantrages auch Nichtmitglieder aus
Fischerkrcisen beizuziehen waren. — Schließlich beant-
wortetc .Herr Dr. 2 o v r e n ö i 5 eine Anfrage, betref.
send die Gründung einer Iagdzcntrale behufs Verkaufes
von Wildbret dabin, daß diese Zentrale von der Er-
richtung der Markthalle und der Kühlanlagen in Laibach
abhängig gemacht werden müsse. Zweck der Iagdzentrale
wäre es, zwischen Jägern und Konsumenten die Appro-
visionierung zu vermitteln sowie sich mit dem Verkaufe
von Na„h.' und PeWvaren und mit dem Detailverlaufe
von Fischen zu beschäftigen. — Die Versammlung fand
nach dritthalbstündiger Dauer ihren Abschluß.

— l?l»n?srnn,chen.1 Der Zweigverein Laibach des
Ersten österreichischen Staatsdienervereines veranstaltet
morgen im Saale de? Hotels ..Union" ein Tanzlränz.
chen^ wobei die Musik von der Kapelle des f. u. k. In»
fanleriereaiments Graf Veck Nr. 47 aus Görz besorgt
werden wird. Der Reinertrag ist dem Unterslüwmgs.
srmds gewidmet. Beainn 8 Ubr abends. Eintritt für die
Person 1 K. Promcnadctoilettc.

— lIrühjahrserssänzungcn.1 Die im Frühjahr 1911
zur nurmalmäßigcn Deckung der in dcn Präsenzsländcn
entstandenen Abgänge verfügbare nichtaklive Mannschaft
ist auf den 1. April einzuberufen.

— l""jähriges ^uvimum deo ^Vereines der Ärzte
in Kraiu".i ^er „^creln o r̂ Arzlc in ^ ra in" selcrl
heuer das ^uMläum seines 50^al)»,lgen Bestandes, ^s
war am Ib. Otlober 1861, als emige in unserem
Kronlandc tätigen Arzte zusammentraten, um den „Arzt.
lichen Lejevercm" zu gründen, der schon das Jahr dar»
auf in den „Verein der Ärzte in Krain" umgenxmdclt
wurde. Von den Gründern des Vereines sind nur mehr
zwei am Leben, Regierungsrat Prof. Dr. Alois von
V a l e n t a . M a r c h l h u r n , der zunächst dem Le>e»
vereine, dann dem „Vereine der Arzte in Krain" als
Sekretär angehörte und ihm später durch lange Jahre
als Präsident vorstand, und Nahnarzt Johann T h o -
m i t z , der im laufenden Iahrc auch sein 80jahriges
Jubiläum begeht. — Der „Verein der Arzte in Krain"
nennt sich mit Stolz den ältesten Landesverein in Qsler-
reich. Ails ihm hervorgehend, drang der Antrag auf
Verständigung aller ärztlichen Vereine Österreichs durch!
Zusammenkunft von Delegierten durch und aus dieser
Bewegung gingen dann die Arzlcvcreinstage hervor mit
all den späteren, heute so mächtig dastehenden wlrl»
schaftlichen und sozialen Institutionen. Wi? der Verein
einerseits die Stätte kollegialen Sinnes und wissen»
schastlichcn Wirkens war. wovon die große Zahl der im
Laufe eines halben Jahrhunderts gehaltenen Vortrage,
Demonstrationen und Diskussionen Zeugnis gibt, so
strebte er anderseits, auf die sanitären Verhältnisse von
Stadt und Land stets einen entscheidenden Einfluß zu
üben. Ebenfu war er stets bedacht, soziale Einrichtungen
für feine Mitglieder ins Leben zu rufen und zu
fördern. „M i t vereinten Kräften", diefe erhabene
und erfolgreiche Devise, sie hat auch dem Vereine und
dessen einzelnen Mitgliedern stets vorgeschwebt. Davon
gibt zunächst die Dr/Löschncr-Mader-Stislung Zeugnis,
die durch freiwillige Beiträge von Jahr zu Jahr vergrö-
ßert wurde und aus der?n Erträgnissen alljährlich eine
größere Anzahl von unbemittelten Witwen und Waisen
unterstützt werden kann. Die schönste und erfolgreichste
Schöpsnng ist aber der „Witwen, und Waisen-Pensions-
sonds des Vereines der Arzt? in Krain", der schon heute
s« reich fundiert ist. daß er die Witwen imd W<i!s/n der
Pensionsfondsmitglieder mit standesgemäßen Pensionen
s^sl'isen f^,nn. Dc'r Verein der Är?,te rüstet sich, das Iu>
s'ilanm ŝ inptz 50issn. N^wnd«'? würdig zu begehen. M ^ r
scheinlick, wird anch diese Gelegenheit zu einer neuen so.
zialen Sch5fts„nn sienükt werden.

— l5N0 N Mesos.nnnn.̂  Der 9nndvnsl5nener ^oses
.5sa»i65es in N?"„.Striscs'ik sBübmeni M nm 27. r..
^ i f ?4.0"s) N fsiicfttia l,?worft"n. Er W 49 Iahre alt,
mittelgroß, mager, brünett, hat eine Adlernase, lange

Zähne, graue hervorstehende Augen, einen kleinen dunl«
len Schnurrbart und einen steifen rechten Zeigefinger.
Er trug einen braunen Anzug und eiiuu olivcngrüium
Hut. — Auf die Ergreifung des Flüchtigen und auf die
Wicdereinbringung des Geldes wurde eine Belohnung
von 500 X ausgesetzt.

— lTodesfall.j Am 1. d. M . nachts ist in GöH
der Postamlsoirettor i. R. Herr Matthias 5 o r l i nach
längerem schweren Leiden gestorben. Er war vor seiner
Pensionierung bekanntlich mehrere Jahre hindurch Post«
amtsdireltor in Laibach.

— lWintcrsport.Fahrkarten für Wocheiner Feistrih,
Veldes usw.j Um den Besuchern der Winlersporlplähe
Unannehmlichkeiten während der Fahrt zu ersparen, teilt
der Landesverband für Fremdenverkehr mit, daß diese
Karten nur für Mitglieder der Sportvereine Deutscher
und Österreichischer Älpenverein s.Sektion Krain). Slo<
venischer Alpenverein, Laibacher Vicycleklub, Slove'
nischer Sportverein und Deutscher Sport.Klub in Lai»
bach ausgesolgt werden dürfcn. Diese Mitglieder müssen
jedoch bei Antritt der Fahrt die Karten bei der Personen»
lasse abstempeln lassen und im Eoupn dem Kondukteur,
die Vereinslegitimation vorweisen, da die Karte ohne eine
solche unaüliig ist. Die Karten sind im Tourist.officc
sMiklo5i5straße 6) erhältlich.

" Word . und Selbstmordversuch.j Dcr 24jährige,
an der Poljanaslraßc wohnhafte Scylusscrgehilse VlN'
zenz Kaslelic aus Vidcm, Bezirk Gul lMe, unterhielt
schon seit einigen Jahren ein Verhältnis mit der 22zäh-
rigen, als Einlegerin in der Buchdruckerei Hribar dl>
schästiglcn Dorothea Prclugar aus Iavorje, Gemeinde
St. Mart in bei Litlai. Das Mädchen versah an Sonn-
und Feiertagen auch Kcllncrindicnste und war zumeist
im Gaslhmlse Polj.^at an der Martinsstraße beschäftigt.
Mittwoch abends veranstalteten dort einige Arbeiter elN
Tanztränzchen, bei dem auch dir Prclogar bediente. Sie
hatte vollauf zu tun und fand daher wenig Zeit sich mit
dem im Gasthause anwesenden Kaslclic abzugeben. Schon
in der Nacht bemerkte man an diesem eine nervöse Nn>
ruhe. Er verließ zeitweise das Gasthaus, lehrte aber
immer wieder zurück, um mit eifersüchtigen Augen seine
Geliebte zu beobachten. Als sich bei Tagesanbruch der
Salon allmählich leerte, trat Kastclic zur Prelogar, die
mit dem Ausräumen beschäftigt luar, und stellte sie wegen
ihres Verhaltens zur Rede. Da sie ihm nicht in seine
Wohnnng folgen wollte, zog er Plötzlich aus seinen»
Winlerruckc einen scchsläusigen Revolver hervor, feuerte
ans sie einen Schuß ab und tras sie in die rechte Schul«
ter. Der Bursche richtete sodann die Waffe gegen sich
und brachte sich knapp unt.r dem Herzen eine'Schuß-
wunde bei. Er sank sofort blutüberströmt zusammen.
Man Holle die Sicherheitswachc, die vom Vorfalle sofort
die Polizeibehörde in Kenntnis fetzte, worans eine poli-
zeiliche Komimssion an Ort und Stelle erschien. Der
lebensgefährlich verletzte Bursche hatte beim Erscheinest
dcr Sicherheilsorgane noch eine Zigarette geraucht. Das
schwer verwundete Mädchen wurde mit einem Fiaker»
wagen, der Attentäter aber mit dem Rettungswagen
ins Krankenhaus überführt. Da Kastclic dort sofort
in tiefe Ohnmacht fiel, tonnte nur das Mädchen übel
den Vorfall einvernommen werden. Am Anskommcn des
Kastelle wird gezweifelt.

— <Aerichtia.unq.j I n der am 1. d. M. in unserein
Blatte veröffentlichten Kundmachung der k. k. Landes»
regierung für Krain, betreffend die Hauptslellnng del
hierländischen Wehrpflichtigen, haben im stove«
n i sch e n Texte für I l l y r i sch. F e i st r i tz nicht del
! l . und der 30., sundern der 29. und der 30. März als
Slcllnngstagc zu geltcn.

—' lVerlorcn.j Die Platzmeistersgattin Johanna
Primoüii- aus Zwischenwässern verlor am 30. v. M., al3

, sie ans der Eisenbahn nach Vischuslacl fuhr, enlwcoel
während der Fahrt im Eoupo oder auf der Straße von
der Eisenbahnstation Vischoslack in die Stadt, einen >"
weißes Papier eingewickelten Betrag von 80 K, be-
stehend aus vier Zwanzigkronennoten. A.

— lAus Rache.j Vor einigelt Tagm kam znm Gast-
Wirte Franz Paner in Selu bei Laibach der ledige
Tischlergehilse Anton Jeriha aus Laibach und verlangte
(Getränt, das ihm aber verweigcrl wurde, weil er zie/n-
lich angeheitert war. Hierüber erbost, versuchte Icrih^
vergebens den vor dem Gaslhansc hängenden Schanl-
zeigcr hcrabzureißcn. Er rächte sich sodann dadurch,
daß er eine ans 6 X bewirtete Torscheibe einschlug.

- lTödlicher Stnrz.) Am 26. v. M . stürzte der I N '
wohncr Johann Januar auf der Straße iu Ober-Ka^ell
infolge Glatteises zweimal nacheinander. Beim zweile"
Sturze konnte er sich nicht mehr erheben. Er hatte sich
am Kopfe so schwere Verletzungen zugezogen, daß er >n6
Landesspital überführt werden mußte, wo er am f^'
gcnoen Tage starb. A-

— Wetterbericht.) Der hohe Luftdruck, der nicyl
als zwei Wochen fast beständig über Mitteleuropa la'
gerte, ist im Abzüge begriffen. Emc Depression im Ostc"
und eine über dem Mittelmeere drängen das Maximum
nach Nordwesten. I n den nördlichen Alpengegenden '1
bereits Trübung mit Temperalnrzunahme eingetrele >
Es scheint, daß auch in den südlichen Alpengegenden c
Witterungswechsel bevorsteht. I n Laibach waren vl
letzten zwei Tage meist heiter und ruhig. Das ^I .A,
Wetter hält an. Der Luftdruck zeigt rapid' fallende ^e
denz. Die heutige Murgentemperalnr betrug bei sn)
chem westlichen Winde - 8 , 8 Grad Celsius. Voraus!"?,
lichcs Wetter in der nächsten Zeit für Laibach: o " ^
mende Bewölkung, steigende Temperatur, we!" ^
Winde.
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- ^ ^Verstorbene in Laibach.j Am 1. d. M . wurden
folgende Todesfälle gemeldet: Dragica Salier, Pflege- !
lind, 4 Munate, Emonaslraße 10- Iuses Kuchler, ge-
wesener Gärtner, 63 Jahre, Nadehtyslraße 11 ^ Anna
Zupanöiö, Vcschersyaltin, 62 Jahre, Stadtivaldstraße
Nr. 26; Marianna Fajfar, Besiherstochtcr, 29 Jahre,
Franz Dolar. Arbeiter, 58 Jahre — beide in, Landes-
spitale.

Thratrr. Kunst und Litrratur.
— lDentsche Nühne.) Mittwoch, 1. Februar, „Der

Kaufmann von Venedig". Lustspiel in füns Aufzüqen von
William Shakespeare. — Wir würdcn geneigt sein,
mes Stuck fur e,ne Tragödie zu halten.' Denn troh
des heitercn Nahmens, der ihn umgibt, steht im Mittel»
puntt fur unseren Geschmack die 'tragische Gestalt des
aus feinem Schein bestehende Juden, der auf der Höhe
wilden Triumphs und befriedigter Nachc plötzlich in
den tiefsten Staub geschleudert' wird, su daß er, die
Verzweiflung im Herzen, selbst den Vätcrglauben ab.
Zuschwörcn verspricht. Ncbm Lessings „Nalhan" der-
lorpert Shylock in der Weltliteratur am ergreifendsten
das Schicksal eines ganzen, einzigartigen Voltstums, und
wenn Shakespeare dem starren/tausendjährigen Ncchts»
begriffe des Juden in der Gerichtsszenc jene Gnade ent-
Zegenslellt, welche „weiß von keinem Zwang, sie träufelt,
wie des Himmels milder Negen zur Erde nicdlr", so hat
cr damit die tiefsten Probleme der Neligiunsgeschichte
aufgerollt. Wie kommt das alles in ein „Lustspiel"? Die
Beantwortung dieser Frage gibt zu einer interessanten
kulturgeschichtlichen Beobachtung Anlaß. Zu Shot?»
speares Zeilen wirkte Shylock humoristisch, so tragisch er
auf uns wirkt. Nicht so feinfühlig, wie wir Modernen,
schauten Shakespeares Zeitgenossen mit heller Schaden»^
frcude der Uberlistung des geprellten Juden zu, wie
ähnlich so vicle Volksschwänle des Mittclaltcrs vom über»!
listeten Teufel berichten. Wir Menschen der Neuzeit^
haben es längst gelernt, uns in die Seele auch eines
verachteten Volkes hineinzuversetzen; wir können keine
Heiterkeit mehr empfinden, wenn sich cinc Mcnfchenbrust,
sei es welchen Stammes immer, in Qualen windet,
umgen sie auch sclbstvcrschnldctc sein. Damit ist freilich
die Slilcinhcit diefes Shakcspcare.Stückes zerrissen, aber
<>s hat an seelischem Gehalt außcrordenllich gewonnen.
— Die Aufführung mußte an Stelle einer Operette un»!
oerniutct schnell herausgebracht werden. Um so ancr»!
kennenswerter war die Darbietung des nngemein per-!
sonenreichcn und szenisch schwierigen Stückes. Herr Josef
Beck hatte als Shylock zum erstenmal seit seinem Mohr,
im „Ficsco" Gelegenheit, sich in einer bedeutenden (5ha.!
rasterrolle zu zeiaen. Kr gab die Nolle des von allen ^
ssnri/'N gehegten Unseligen mit entschiedener seelischer,
VerNefnng. I m Meilen Akte. wo er als Anwalt des
verachteten Indenvolks auftritt, stemerte sich die Dar»
bietnna zu packender Gewalt. Der ss,"mst1>r dürfte noch
?,iemNck> snna sein. Die elementare ^id-nscnaft. die unter
der Asäie enworsclilcmrnde Glnt d«'? Ncickiedursios s^nd
ibm. wnbl infolae einer noch nickst v i l l an^a^reisten,
Kün^l-rsssiast. nocki nick,t ^ i , Gebote. Dieser I " ^ soll
ein N"snv s'in. ans dem die flammen tausendiäbrial'n
Grolles emvorschlaqen. Dann verwandelt er sich wioder
in den getretenen, winselnden Hund, hier waren es echte
Töne, mit denen Herr Neck den Zusammenbruch charal»
terisiertt, wenn er zuletzt fast tunlos bereit ist, Christ zu
werden. Möchte der Künstler auf der begonnenen Bahn
ernsten Slrebcns fortfahren. I m übrigen möchten wir
nur Lobendes sagen. Fräulein S e l b i n g war als Por»
zia gewinnend und würdevoll, wie es die Nolle vor>
schreibt. Herr W i n t e r b c r a . , der die unaemein
schwierige Spielleitung qlücklich durclMsührl hatte, stat.
tete den Antonio mit Wehmut und (irnst aus, Herr
M r a s c h n e r spielte den Vassanio ritterlich edel. Auf.
gefallen ist uns an diesem Abend ncben sprachlichen
Eigcnlümlichteilen, die nicht abzuändern sind, daß der
Künstler das „ü" wiederholt als „ i " spricht. Herr H c i m
hatte zwei Nullen übernommen, den alten Gobbo, den er
mit der packendsten Natürlichkeit gab — er ist in solchen
Charakterrollen stets unübertrefflich — als Prinz von
Maronu f.hlte ihm vielleicht etlvas das fürstlich Adelige.
Herr Direktor N i c h t e r stellte den Prinz von Arragun
mit geckenhaften Zügen dar. Die Damen v. A st e n nnd
W o l f s waren in den Nollcn der Ncrissa und Iessira
ganz an ihrem Plahe. Erstere erschien recht anmntig.
Fr l . S t e l z er spielte den Diener Shylocks mit vieler
Muuterkeit. Kleinere Nollen wurden von den Herren
W e y d n e r , S p i e g e l . C z e r n i t z u. a. ganz dem
Charakter ihrer Nollen entsprechend dargestellt. — Da
am gleichen Abend das Alpenfest im Kafino stallfand,
war das Theater ziemlich schlecht besucht, was der Stim-
inunq abträglich war. Daß nach einer Pause von 2 bis 3
Monaten endlich wieder einmal ein klassisches Stück
herausgebracht wurde, war indes sehr zu begrüßen. ?.

»» sVom deutschen Theater.) Die Direktion des neuen
deutschen Tbeaters Kaiser Inbiläums.Theater) wurde
Herrn Direktor Karl N i c h t e r in Klaaensurt über.
tragen. Es sollrn v i e r Vorstellungen wöchentlich statt,
finden, znd?m sind als fünfte Vorstellung Aufführungen
Sonntag nachmittags aevlant. I n den Spielvlan wurden
Opernvorstellimaen wcht aufgenommen. Die Sp i^e i t
betnnnt mit 1. Oktober 1911 und endet am 31. März

1912.
— sPersonalnalbricht.) Die heimatliche Schrift-

slrllerin Fräulein Jokanna M . H e i n r i c h , Tochter
^ s seinerzeit hier am Gymnasium tätig gewesenen Pro-

sessors A. Heinrich, hat nach mehrjähriger Pause soeben
wieder ein neues Werk ihrer Feder vollendet. Diese
jüngste Gabe der talentvollen Autorin, ein groß ange»
letter Noman, betitelt „Jan Tal von Erdenhauscn"
er>chcint soeben im Wiener Blaltc „Österreichs I l l u .
slricrte Zeitung", die überdies im Heft 17, zugleich mit
dem Beginn des Romans das Vilo der Verfasserin
nebst einer kleinen Lebcnsslizze brachte.

— l»8Iov2N."j Inhalt der 3. Nummer: 1.) Mi lan
P u g e l j : Die Uhr mit den Engeln. 2.) Joan I d a »
n ov: Der Zigeuner. An die Gautlcrin. 3.) Dr. Fr.
I l e i . i 6 i „Der heimische Autor." 4.j P c t r u Z k a .
Nadivoj P c t e r l i n : Die Nacht. 5.) Ivan LaH : Die
Ertcnntllis. 6.) Gr. K o r i l n i l : Fragmente der Liebe.
7.) Albin O c z r i s : Edouard Nod. 8.) Dr. Fr. I l c .
^ic-i Ein Dichter als Jubilant. 9.) U l v a : Kätchen.
10.) Ivan I v a n o l i : Vereinsamung. 11.) T o v i t : Bei
der Arbeit. 12.) Feuilleton sLileratur, Theater, Kunst,
Nevucn, Verschiedenes). — Das Heft enthält 7 I l lustra.
tionen.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-itorrespondenz-Bureaus.

Reise des Kaisers «ach Budapest.
Wien, 3. Februar. Seine Majestät der K a i s e r

wird sich anl 8. d. M. nachmittags nach Budapest be-
geben.

Portugal.
Lissabon, 2. Februar. Anläßlich des Jahrestages

der Ermordung des Königs Carlos wurden in mehreren
Kirchen Traucrmcsscn gelesen. I n Lissabon kam es zu
keiner Kundgebung aus diesem Anlasse. I n Coimbra, wo
gleichfalls eine Trauermcsse zelebriert wurde, drangen
etwa zweihundert Individuen in den Klub der latholi.
scheu Monarchisten ein, wo sie die Einrichtung verwüste,
ten und die Bücher verbrannten.

Unwetter.
Madrid, 2. Februar. Infolge oeö in der Sierra de

Guadarama eingetretenen starten Schnecfallcs ist der
Vahnverkehr nach dem Norden uutcrbrochcn. Erzherzog
Friedrich, der die Absicht hatte, gesleru abends mit dem
Südrxprcß von hier abzureiseu, mußte seine Abreise ver.
schieben.

Madrid, 2. Februar. An der Küste des Mittel ,
ländischcn Meeres herrscht heftiges Unwetter. Zahlreiche
Fischerbarkcn gelten als verloren. Etwa zwanzig Fischer
sind ertrunken.

Explosion eines Torpedos.
Ipezia, 2. Februar. Vei den heutigen Torpedo.

Übungen im Golfe von Sprzia explodierte ein Torpedo
vorzeitig, wodurch drei Unteroffiziere getötet und meh.
rere Personen verletzt wurden.

Eine Dynamit-Explosion.
Ncwyorl, 2. Februar. I m Stadtteile Jersey City

erfolgte bei der Umladung einer größeren Menge Dyna-
mit aus einem Güterwagen auf ciu Boot eine furchtbare
Explosion, die wie ein Erdbeben das Finanz, nno
Wulkenkratzervicrlll Newyorks erschütterte. Die Baulich,
leiten ans der Einwanderungsinsel wurden beschädigt.
Die größte Panik entstand in der unteren Stadt. Mi«
nntenlang stockte der Geschäftsverkehr an der Börse und
in den Banken. Tausende von Fensterscheiben wurden
durch den Luftdruck zertrümmert. Die Zahl der Toten
wird bisher mit zehn bis sünsundzwaiizig angegeben; die
Zahl der Verletzten gehl in die Hunderte. Mehrere Per»
sonen wurden in den Hudson geschleudert. Der Schauplay
der Explosion bietet ein Bild schrecklicher Verwüstung.

Vccanlwortlicker Ncdaltcur: Anton F u n t c l.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel „Union".

A m 3 1 . J ä n n e r , Nl' in, Flixhofcr, «ipsch'h. Gewürz,
^eUinsscr, ürlicr, Schrrlnann, Stci er. Tcmdler. Gros;au<-r.
Nc,s,„uer. Pah. Oberland»'!, Schi'ch, Fr ls. Toxkel, Ba'an.
Wris,. Lazar. Klein. Rio.; Dücht'ucs. Dollbof. Prm.; Löw.
Ma nwll'r Wien. - Schick. Elirüch Nid.. T plitz. - Schwarz.
^sl>,. Vra,;. — WeÜmger. Nid,. Hanau. - v Parma Ve
^irtshliuptmann. Littai — Noch. t«ericktsasscsic>r. M.mniqei,,
— Mcizzola Fa!'r!lslrittr. Waüsch. — Dimnil. Naftlcm,

breuonire. - Fut>, Paxa, Priv,, Trieft. — Werbii Pnv..
Nlitwifswcrt. — ^Iloi. ^operator: Weber. Kfm. Tnssen. —
"oftilar, Knplan. Le-lovec - Dcnisar, Großgrulidbesihcr.
Halilog. — Nernil, Prin.. AdelSber«.

Hotel „Elefant".
Am 1. Februar . Gahner jui,.. Fabrikant. N.umarltl.

— V>idler, Uat,stätter, F.'biitcmtm; Ri)»,, Ol>erleh>er. s. Oe»
mal,!',,, Domschllle. — Schiotwcr, Haiiselslüan», s. Loh»;
U'dM'er. F^^rilant. («ra^. - Uadstätter. Fabrikant; Paisde.
I „ a . ; ^öw'y, Klein, Haas, Propst. Pach, R,dc.; Swobodu.
Nfm., Wi.n. - Mchcliit. Kfm. s Tochter, Sa„or. — KlM<
p rle, ssfm.; Kiessc. l. l. Vezirkhauftlmalm, s. Gemahlln;
Dr. Schllffrr. t, l, Lm>desrrgieru»a.stoi,z<p>st; «iiimailn, Äeamter,
2tei„. — Sturm, Hotelier. P>>lit. Pevc. Gasiwirt. Lustlhal.
— Cosulich R'tler v. Pcciue, Privat, s. Gemahlin. Fiume. ^
Vurghait, Iudustrieller, Udme. — Coievar. k. k. Professor,

Trieft; Dr. Nl>'sam, Advolatu sland,dat. Trieft — Dr. Granigg,
Hochscbllldozent. iieoben Polit. Schr ftfteller. Kraljevica. —
Brüll. Handelsmann. Gaid>l. — v. Ko cbin. Private. Idr ia. —
Dojini. Private «aibach. — Dr. g a l r a M , P ivat, Vischoflack.
— Brunner, Privat, s. Tochter. Rudolfswert. — Walln«.
Privat, Neldes.

Nm i!. Februa r . Holusckta. Obering.; «renz. Wag.
ner. Dworschal. B0hm. Seidner. Rjbe,. Wien. — Gmayner,
Nings. Direktoren, Trieft — Minger, Rsd. Pilsen. - Grusche,
3l,dr.. N.ustadt a. d. T. — Neumann. Neubrisser. Rsd,, V»da-
pesl. — M.chlho n, Monteur. Potschllpp.l (vachseu). — «o«t.
nil, Fabrikant. Nillach. — Schwarz. N«o. Wien.

Landestheater in Laibach.
57. Vorstellung. Ungerader Tag.

Heute Kreitag den 3. Februar.
Gastspiel des Fräuleins I d a R u s c h i t z l a von den veieinlgt»
Buhnen Theater an der W>eu und Rlnmundtheater in Nie».

Vin Herbstma»,Vver.
Operette in drei Auszüge, l'on Karl von Valonni. Deutsche über?
sehung und T>xt der Gesänge vm, Robert VodanSly. Vtufit

von Emmtlich ltulminn.
Anfang '/,6 Uhr. Ende vor 10 Uhr.

Meteorologische Beobachtungen in Laib«ch.
Seehöhe 306 2 m. Mitt! Luftdruck 73l!0 m».

Z - F ' IZr ̂ Z ^ , Anst«. Z3Z
k « 2 8 Z « k " Wind t«« Himmel« ̂ ° D

, li l l , « . 7^4 « - 6 s 0 . mässg teilw. de»
^ U U, Ab, 743 8 - 8 9 SO. mäßig heiter

7 Ü F. 7̂<>» 3 ̂ 14 OS.'schwach
2 2 U N . 7 4 2 6 -_> 9 2 S O schwach teilw. bew. 0 0

l ) U . <lb. 73!) 4 -5 9 3 schwach heiter
3 l 7 U. F ?32 0 I -9 0, NO. mäßig , . > 0 0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Mittwoch betrszt
-10 5», Normale - 1 6 ' , vom Donnerstag -7 6', Normale
- 1 b°.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte:

(»egrüi.btt vo» der Urnilllsteii ^parlasic 1«97,)
(Ort: Gebäude der l. l. S»aals Oberrealschule.)

Uage: Nördl. Brrite 4«° 03' ; östl. Länae von Greenwich 14'31' .
s l u f z e i c h n u n s s e n : Nm 25. Jänner gsssen 2 ' / , Uhr

Fernbeden iu Nucca di Papa ssi.h.- Aufztichoun« i» Moncalieri).
V l b e » be r i ch te : Äm 23. Icii,!,rr nel,cn 1«' / , * Uhr

stoß in Stahfult; l,e»en 5 ' / . »hr „eurrlich Ttöhe „ i I n n « ,
asieii Am 24. Iä „nr r neaen 12 ' / , Uhr jchwacher Stoß i«
Montasola (Perugic). Am 30. Ianner «e^cn 2 ' / , Ul,r heftiger
stoß in Callslad (Schwrden). Beschädigungen.

B r d e n u n r u h e : Start.

* Die geiwiinllbrl! bfzirhs» <>ch mil mitlelrüroväliche.'<eil und wlsü«!
vn» Mittsl^llch, bi^ Miiirnwch! vu» v Ulir bi« lit Ulir «ezübN

Die Qual des Keuchhustens
wird dem Kinde schou nach deu ersten
paar Dosen Scotts Emulsion ganz we- &!L
sontlich erleichtert. Der gute Ruf von JŠi^^K^r
Scotts Emul>iori als Erleichterung»- Mr^mluL
rnittcl bei Keuchhusten gründet sich S&wlrwffll
ans die ganz vorzügliche Qailitüt ihrer Jffii0QwMjjJ
H(>8l«n(hoilt> sowie auf das «'igeuartige M.|*!^|'
Scottsche Zubcreitimgsvcrf«hreii, und i § ' " ^ ^ P
steigert sicli seit H4 Jabreu von Tag w! ^jjwg
zu Tag. Die Ärzte verordnen fife, / | | ra |

Scotts Emulsion m
wiederholt, und Eltern, die einmal WXif^S»
davon Gebrauch ^macLt bab^ we d N ^ ^ c h t ^ J h . ;
bei heucbbuBteu unnie' gern wituer aui dem Kenri!S,.ichen dea
dieses Mittel zurückkommen. Scoitnchpn Verfahrens.

Preis der Originalflaaohe 2 K 50 h.
Iu allen Apotheken käuflich. (3K49) 4—3

Vereinsauf lösung.
Der Verein

„Ortsgruppe Laibach des Verbandes der
Brauereiarbeiter, Faßbinder und verwandter

Berufe Österreichs"
hat sich infolge Austrittes sämtlicher Mitglieder aufgelöst.

Laibaoh, am 3 Februar 1911.
Rudolf Tošnjak

gewesener Obmann.

Damenhund
ßt'hr klein, Männchen, wird

zu lcaufen gesucht:
Slovenski tr* 3, U. 8took Unk». (38Ö)
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Kurse an der Wiener Börse (nach drm offiziellen AurMnttej vom 1. Februar 1911.
Die notierten Kuck verstehen sich in 5r°nenwäl,rilna, Die N°« runh Amtlicher "l lt ien und der . ,D ioden t!o!e" ve lteb, Nch pe^ Stück,

V t l d Ware

«Nße»ei»e St««ts-

«nh^tl ich, «en»t:
4»/, l«n»er steuerfrei,. »i«ncn

<«»<««» ) per »oss, «3 «b 93 25
detto ^«n» Juli) pes »assf «3 ob 9» 2b

>'«»/, ». «8. «»le» <Febr.-«u« ,
psl »äffe N? «0 »7«,

4-»»/, >, « VUb«l cnpril VN.
per l»»Ne »7 «» «74«

i « n n kl«l<«olt »«» ft 4»/, 1«°> >«!»
l««0« „ l<!« sl, ,»/, »10 ?! 21»,'?5>
«»««e .. I«o f l . . 3«? 81?
«»»4« ,. 50 f l . . » ! , ? - 3 , 3 -
»W»..W«nbdr. ^ l » f l . b«/, ^«? - «W -

G<««tssch«ld».i.«»iHs.
«te vertrete«« llö«»g-

«iche »nd «»«>«.
^stnr, Goldrnite fteuerfr.. V»!d

p e i l e n , . . . . 4»/« l , « 3 v i i « 5 0
Hfterr. slente ln ltronenw, ftfr

p ^ ll«fft . . . 4»/« 82 85 83 1b
b»tt» p« Nltiw« . . 4"/, «2 ̂ b «3 1

I> »^titjons-sientt, ftf,.,
« I . p « »«Ne . . »'/,"/, «2'9ä »3 15

«l>ch«ihn,,»».

«lil«»»»dB«l,n ,. 4 . , fteuerfr.,
M ,<O>0 «l . . . 4»/, 114 2 »1b 2»

F r » « IojephBabn in Oilbs,
<«».«>,) . , . b ' / / / , ,«6 4« > 17 40

»«li^. »arl Ludwig Nahn (dw.
3'«<le> Kronen . 4«/, 93 90 94 9N

«ub,lsB»l»n in lrronenwähr,
fteueNr. ,di» Tl ,) , 4»/, 84 10 «l> 10

V««r l berge» ^abn. stfr., 400
und 2000 l^onen . 4«/, » l - 9b'

«b,«ft,!»Ol!lt Glln>b»ün. AKNn,

»Ulabeih« 200fl » M , b»/,«/.
l»N 400 i l l 445 - 44? Ü0

de,to ^<»j«>!d!V«i« A » f l ,
». V s.5>/4"/„ . . . 4LI - 423'-

d«N» Lalzbura Tirol «00 sl
«« .Tb» / , 4«47'>4!e?f'

<lrnn«l«l !i'»hn llO« u. »NO« « l
b»/. ,»»- ' , " " -

Olld Wa»

Po» Male zn, I»l«lnnz üb«
»»»»«»« E>>n,ba!>» Pii«n<äl»>

P>»lignli»n»».
V«l,M. WfNbahn Em. 1»85

40« LMX>U. 10.000 »«r 4«/, 95 2b »s« l
«!i l«d,i l , V>'h" «<«u. » « « W .

4 ab ,!)»/, 1 1 » - ^ , , ? »?>
V!il<>be,h Bahn 400 u. 200U «1

4«/, «!47, I»,?^
F»lb,nand«N>,sdb»hn ltm.1»»<« 9« .b 97 25

betlo <tm. 190 »Sk« ?4'>
Flanz Iojeph-Vahn <tm. l»>»4

(biv Et . ) ßi!l>, 4»/, , . 94 7l> 9b 75
Galizischt l»ar! Lubwin-Vahn

,biv S t ) S >b, .» / , . . , « 4 « < 9.',^«
Ung.-aallz Bahn LOO <l T . 5«/« '04 bO'Ob b«

d,«»o4O0u.bOOO K l 3'/,»/, « b ? " »«7l>
BoTarlb,laci ^ah» <tm 1«»<

(biv. Ol.) T i lb . 4»/u. . . »4 ?b »b?l>

Sta«tssch»ld der L2»»er
der ungarischen Hrone.

4»/, ung, Ooldleme p « «afs, 111 ?v, i i -»<
4°/,, detto per Ultimo > «170 «1» !«
4/« unaai. Rente <n jflonen-

wühr. s»tt. per »as<e , «1 40 », ««
4»/„ bcno per Ultimo 8 l l' »^ i / ,
»'///« detto per »aff, «> o », sc
Ungor. Prämien »n l k 10« » ^ 3 b«^.9 .<>«

beltu i l 50 t l , ü23 b üz»« !>«
Theih«?«.-llose 4»/, . . 'bü x, , ' l , ^
^»/, ungar «rundentl.-Obllg »<i >< >31«
4«/, l roal , u.slllv. Widentl.Obl, 9««. «3».

Andere öffentliche
Anlehln.

Vo«N, «a de»«»! ,div.) 4«/, 91 ?.>> 9» ?°>
Bosn-Hellrg ^i!e»b, Lande«

«melien div.^ 4 ' / « / , . 9''-'0>00 3<
5"/., Donau Nen-Nnlcche 1«7X ,02 - >0» -
W,!>n,l «erlehr« A» l . , 4«/« 4 >, »n o

deti o >900 4°/» <» «« "?» 2l
«nlehen d « Etl ld l W i n , . 99 7k, ,oa?k

dello (K od« G.) >8?4 >/0 >l»!
detto <1"84, . . . , «<l,» "3 1<
d,»!o «Gas! v, I 1«9" , üb do »,, <̂
bett» « t i r t l , , ) v . I >900 9b ««
detto c I » v ^ . ) v I « u »?>»« k <

Böllebau-Nnl, hen verloeb 4°/, "b!ik> x«'2l
:«u!si'che Etaa'sani. v, I . >;<<)>

i. ,00 »r p », . . b»/« >03'»< ,04 2l
detto per Uüimo . . b°/« — - - -

Bulg, Staat« Hypoth>lar-A«,
,»^2 , . . « /̂, ,<»i«oll,« »>

^ G,ld Wa»,

Vula, Staat« yoldanleihe 1907
f. ,00 » l 4'/,'/° 94 40 95 4°

Pfandbriefe nfw.
P<,olli!r,,aNa, »f l . l 50I.V1,4°/„ 8 4 ' - ?b'-
!^ühm hvpotheleüb verl 4«/,. 9U— 9« »l>
Z,n,ra> B l b K l .d . -V l , , »slerr

4b I , verl. . . . 4'/,»/,, 101 b> — -
detlo «5> I , verl, . . - ° / , 9«— ! 7 -

Nrrd In«.,öfterr ,<Verl -Unt.
u bf<e»<l, «>b »lll, ^ 4«/, 92 bo 93l>N

Landesb. d. Äön. »alizien u»d
Ludom b^'/, I . lüll». 4»/, » '5 ' 100 b<»

«?Hhr Hipo^li^rub, v,r>, 4»/„ 10!^- — —
Si öfterr.^a'de» Ht>p.-«»ft 4»/, «b - " » ' -

deilo illt!.!:«/„Pr «ll.3'/,"/.. »'' « i -
d,No «,'3chuldlch verl.»'///, s«-9<» «7 !>o
d, „o verl. . , 4»/, 94 ül> Uü «'>

tlfterr, «»gar B«n l b0 Jahre
„er l . l»/, », U 9X15 99 1!

dstlo 4»/n Nr 8« 3l> 99 «
^ p a i l . . erste ös t . , «b I . verl.4»/ 99^0 luo-40

Eisenbahn-Prioritits'
Obligation«».

QNerr. N,"dw!>s»b 200 f l . 2 . — ' - — -
^laatedahn bOV ̂ r , , , —- - — -
-übbal,» d 3»/, Iünner I u l l

!>00 F l (per T> ) . . , «74 ?, 27k 75
Tübbal,» » b / , 2»0 sl. E. <>. G. 117^0 , ,« 40

Diverse L,se.
Derzln liche f»>t

»»/, Vodenlredit-liole Gm. 1»»" 2N« - 30« -
den» (î m >«»!' <«!»<>-- <i!<e

b°/., Tonau Nenu! Lo!t >0<> i! » 0 7 - 3l» -
^erb.Pläm.-Nnl.p lOOssr»»/« . . - . - - -

ßn»«i i» liche ss,s».

Vubav-Basilila (T«mbau) b sl, 3 8 - 42'
»reditlvse ><>« f> b8» - ,'><»
«llarn Lo!, 40 f l . »»M. . . , 2,0 - 210
O rner ^u!e 40 i> . . .
Pa>s!u i !u^ 4<» N, l»M. . . , Lb?>'- >l»b
^olsn n r , „z , ösl, G«-!, v. 10 'I »x »4 -
,>o>e» ttnuz, ,<»g O,j o. i» fl s>? b' e«k>«

^l!vU>l-i,'0<s ><! ' I ««' 72
-aim Loie 40 f>. « M . . . 255 - 20b
Tür ! E B-»»» Prum.-Obllg,

<00 ssr. per »a»<: . . , 2b« po 2«li «<
bell» vei Medio . . , ! » ? > » b<i 2«« '"

Oeld Ware

wiener «omm.-Los, v I . 1874 H3»- 54« -
V^». Eck b »«/„ « r i « . Echnld

b.Vvbtl ' l l . «l»ft. <t». I » ^ 13» bO 144 50

Altien.
Ur«»,p»rl'Dl»tlN!th»«n«ln.

«„!<!» leplihe» Oüe,,!! l>uo <l, 1«»? - 1917 -
schmück, N>>,dl>lll,!, '5>«> <l, . . ' -
«»WuisliladssEW bNOsl » M ^420- L4W

b,t!o i!>! !<> 200 !> per Ull ,0b«»- 10,",»'
Donau lampllchisiahils-G«! ,

, . . ! ! , pr!» . t><0l! »Vl üb? - >,«3
Dlif-BodtnI'llchs!' E -B 4l»> ,ft>, «,0 - «12'-
si'sbinaud« Nlildb ixONsll lM, ,",l«0' .i19«>-
«a!cha».Od,-rbelarr Eüenbah»

ü00 ! l , S "«!» - »»3 -
Lemb llzern IaN»-Ellenbal,n-

We!elllchalt, 2N" N « 5b« - b̂ >3
Ulonb. ö«, I r lss l , «X» l ! . . l»Vl s o » - «,0»0
^sierr. «o bweslbahn 200 l ! 2 , — — ^

deltoO,' ^ 2 0 0 Ü S P Ul» — - - -
P l l l « t u x e s » i enb. X'Osl.abg« 2»4- 28« 5«,
^,aat«s!lenb 2<><! !l 2 per U!> 751 - 7 5 » -
TNdbahn !̂>< sl 3!Iber p,r Ui< l i b 20 11« 2<̂
Lüd»l»dd„!tl<<„ «erblndunnsb

^«m <l, « Ä i . , , , — - — -
TransporlGel . intern , « . «

üU » r io»>' 1 « 0 -
Unaar W,ftb«l,n lM<Ull>-Vraz

2"0 U <: 403 - 407-
N r , llol^lb, «itlen^»«<. 200 f l 22.>» - »40

Vanlen.
^na!» dsterr. «an l . 120 l l , 82 ' 2b 8«»"l l
<<a»l«er,'in. W!e> er per itasse - —

t»>t!o v> r UKimu b'4 «°> 5>«b «?>
Vod^n'r.«»st ölt,. «0«' Kr , ,«41' >'<4?
^ail'acher nredi!!,n»l 400 «fr >«4 ̂  4xb 5N
Z,nl r B°d i,,sdbs «N 200 l l b?» — k>«»
«rebitanltall >ür Ha,ide! »nd

Gewerbe. »20 l»r . per jl>a<!s - - —
delto per Ultim, «76 71 «7? 7l

«r>di»t>a»', un„, nlla. 20« !> «?"- «?>-
D,p°<l eubllnl all« , ^00 » b30' b3!l -
<t«ll>mrt!' - V' !sNlchast, > ieder-

»<„rr , <UN Nr. , . , 779' 7«» -
Niro- u Kaswwerein, Wiener,

20 > fl , . , , , I««- 4!« l
b v° l,sl> nbanl, 0N 20« «fr s>»/, 3:5» 341-
liönd, rbanl, Vlterr., 20N f l . , pe>

Kasse b n 9f> 537 9s
deno per N!»!m" 5<8".0 bü» 2(

M e r l u r " . Wechselstxb. « l i ien
^.irNsltiast, ^0 " s> . . '^>N'- Nk>7

vfte'-r „«aar B a „ l ,4N" » r , ! « ! ' » - ' ' 0 ^ -

Unlonbanl 200 fl » ^ « . « » ^
Unlonbunl bKl,m«sch» 100 f«. , n»3 <« " ^ "
^ellslirsbllnl. all». «40 !l . . 3».', b» » s » '

Iniuftr!» Wnlerneh»»»»»».

Bll»«elelllch.. all« oft.. ><» 0 34» ̂  » ^ "
Bsüxfr Oulttenlx-rab <Ne<,'00sl 7 7 0 - 7?b"
<til.nl>nl,nveilehr«.«n»»alt 0ft. ^ ,

<0U <l 4»3 - " " ^
ltufnoalinw.^eilig.el«». loofl IX»- » ^ "

«tibemuhl". Papiers, u. « . « .
!«O »l L'4-- M "

<tl>l'r.<»es,.<,llg, ««err.,20«!l. 4»9 - 4«»>-
<k!et,r,.<"e!.UIch , inter» 200 «I — — - ^ "
Elel r, G,>selllch . W>. in «ia« — - " ' ^
Hilienberner Patr,-, Yündh. u ^ .

Me> ssabrif 400 lßsr. . . i»4«— iM^
Uiesixaer Blauer»! «00 l l , . 2>n - ü ^ ' "
Monill» «es , »N a>pi»e ><» »I, 7?» ?«>''
..Poldi Hütie' . Li,gtlg,,!f,»ah,-

ff.«. « . >oo ll . . . b » » - bN'T'
P. ll«er<tI!,nInduftr!,.»el,Nl<l,.

200 0 ?«,5- »«ö"-
Nlma - Murann Kalgo-Tarjaner

<i!!e„», 1"« s>, , . «<!l - « » ^
Ialsso Tarj, Nleinlnlilen >0V s>, e»>« - «6^'"
.^chlöalmühl" Papier»., 2«X!f!, - - " ' ^

. Kchodnira" 5,-<tt, f P„ro>.-
Ind„ftr!e. b"0 Kr, . . . l>«b - " " "

^Etenrermülil',Papier«,u.P.s». 58« b40»
Ir i la i le, Kohlenw <«, 70 !>, »8? — " « ' -
Tür l Tabalreaie «el. 200 F,

per »alle — - ^ " "
detto per Ultimo . . . ««»- " > ' ^

Wasfen» -«,<., osterr.. ' V f l . . ?>»- ? > " "
Wr Bauae!elll«l,a!l, 1«> l l . 25« - » ^ "
Wienerberae »!e<,e«<.«N,.«t1 »47 - «b5"

Devisen.
Anlze 3>chlln »nb jchtck».

«ms«e,dam 19« «5 >»«^
Deu»!«t>e VanlpUhe . . . . l l ' 30 > » ' ^
^lallenisch» «»„lplätz, . . "4 s>?» »4 ?̂
Uonbon «40- '4«»'
Pari» "495 Vb«!
5> PelerOburg »5« 5« >54^'
Zjürich und Valel 94 9?» »>''°

Valnten.
Dlilaten i 'ü« <<'^
><>.ssra»len Ltück, 1 "« ' « "A
<N.^iari N'ülle »3' "<»»
?eu,!che «eichSdanlnolen . . »17 «0 l ? "
^,n!ie»l!che >t<an»!,oten . . 94 »5 » 4 ^
!>f!!beI-.°<,!! , . i>5« » "

!

Bln- und Vtrkauf
vrn F entert, Pfandbriefen, Priorität»»*,

Alrl.«. v uOitn «to., D+v*mmn u *o *^lut
JT O. Mayer

I .«llxirh, S<rMiiri(iiHHn.

Privat-Depots (Safe-Deposits)
• unter elttnem VerscHiuB der Partei.


